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ächſte Nummer unjerer Zeitung erſt Sonnabend den 15. April Mittags. 


Erſcheinen der Zeitung. 


Am erſten Oſterfeiertage erſcheint keine Zeitung, 
weil die Ausgabeſtellen geſchloſſen ſind. Unſere letzte 
Hauptnummer vor dem Feſte erſcheint Sonnabend 
Abend um 7 Uhr und iſt ſowohl in der Expe⸗ 
dition, als auch bei den Diſtributionsſtellen in 
Empfang zu nehmen. Inſerate für dieſe Nummer 
werden bis 2 Uhr Nachmittags angenommen. 
Die kleine Abendausgabe fällt am Sonnabend weg. 
Die nächſte Nummer nach dem Feſte erſcheint 
Dienſtag den 13. April Mittags. 
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Die Tage der katholiſchen Kirche in Europa. 

Die jüngſte Nummer der halbamtlichen „Provinzial⸗Korr.“ bringt 
an der Spitze des Blattes folgenden Artikel: 

Das Hauptblatt der ultramontanen Partei in Preußen, die 
„Germania“, entwirft in der letzten Wochenſchau ein ſehr trübes Bild 
von der augenblicklichen Lage und den nächſten Ausſichten der römi⸗ 
chen Kirche in faſt allen Staaten. Der Kampf gegen die Kirche in 
en eigenthümlichen Formen, welche er in Deutſchland angenommen 
und welche ihm die Bezeichnung als „deutſchen Kulturkampfes“ er⸗ 
worben habe, nehme weitere Dimenſionen an und könne möglicher 
Weiſe die ganze Erde, ſo weit ſie von Kindern der Kirche bewohnt 
iſt, umſpannen. Die „Germania“ meint in ihrer verblendeten Auf⸗ 
faſſung die bedrohliche Wendung vor Allem dem mächtigen Einfluſſe 
des Fürſten von Bismarck zuſchreiben zu müſſen. 3 

Der deutſche Staatsmann, welcher, wie ſie ſagt, die Kirche der 
Staatsgewalt zu unterwerfen unternommen habe, und an dieſe ſeine 

ufgabe die l ‚Byait eines vielgewandten Geiſtes und die ge⸗ 
waltigſte materielle Macht ſetze, d n v 
jet, habe ſich von Anfang an nicht verhehlt, daß das Gebiet des neuen 
„deutſchen Reiches ein zu beſchränkter Plan ſei, um auf demſelben eine 
Auſtalt von univerſalem, die Welt Nahe Charakter erfolgreich 
zu bekämpfen; — feine Bemühungen jeien darum eifrig darauf ge⸗ 
richtet geweſen, die Regierungen der anderen Staaten zum Auſchluſſe 
an ſeine Politik zu bewegen. Lange Zeit habe er kein Glück mit dieſen 
Beſtrebungen gehabt. Die ſämmklichen Kabinette Europg's, — mit 
alleiniger Ausnahme der kleinen Schweiz — hätten die Aufforderungen 
von Berlin abgelehnt, wenn auch nur aus Gründen der Politik, 
zumeiſt wohl um der übermächtigen deutſchen Regierung nicht zu 
Dienſten zu fein. Nur einige überſeeiſche Staaten verfolgten zunächſt 
eine der deutſchen entſprechende Kirchenpolitik, nämlich die Re⸗ 
publiken Mittel- und Südamerikas und eine Zeit lang der einzige 
mongrchiſche Staat der anderen Hemiſphäre, Braſilien. Der 
deutſchen Politik aber mußte vor Allem darauf ankommen, die Re⸗ 
gierungen Europas für ihren „Kulturkampf“ zu gewinnen. In 
dieſer Richtung habe ſie nun neuerdings einige Er⸗ 
folge zu verzeichnen. 8 . 20 Er 

Das ultramontane Blatt weiſt zunächſt auf den jüngften Mini⸗ 
ſterwechſel in Italien hin, aus welchem möglicherweiſe 1 5 
Vereint als bisher für den Papſt erwachſen werde und in welchem 
vermeintlich ein Erfolg der deutſchen Politik zu erblicken ſei. Daß 
9 5 derſelben Eruſtes und Tiefgreifendes in Rom geplant werde, 

as glaubt die „Germania“ nicht blos aus der vor einiger Zeit er- 
folgten Reiſe des „bismarckfreundlichen“ Kardinals Prinz Hohenlohe 
nach Nom und aus der kürzlichen Herüberkunft des Botſchafters von 
Keudell nach Berlin, ſondern ſogar aus der Anweſenheit des (aus 
Geſundheitsxückſichten in Italien verweilenden) Feldmarſchalls Grafen 
Moltke in Rom folgern zu dürfen. PER 2 

Einen anderen Bundesgenoſſen habe Fürſt Bismarck in jüngſter 
Zeit in der neuen Regierung Frankreichs gewonnen, Bisher 
habe dieſes Land ſich von dem Banne, in welchen es durch ſeine Nie⸗ 
derlagen in dem letzten Kriege verfallen, durch die Rückkehr unter die 
Zucht der Kirche zu löſen geſucht, und dieſer glücklichen Richtung ver⸗ 
dauke es eine alle Welt überraſchende ſchnelle 11 von den Wun⸗ 
den und Leiden der Invaſion und ihrer Folgen. Durch die letzten 
Wahlen aber hätten in der Abgeordnetenkammer Elemente die Ma⸗ 
jorität erhalten, welche nur zu ſehr Willens ſeien, die in ihre Hände 

elegte Gewalt zur Niedertretung der Kirche zu benutzen. Und die in 
Folge dieſer Wahlen neu gebildete Regierung verkenne ſo ſehr ihre 
Aufgabe, daß ſie ſogar die Leitung der unglücklichen kirchenfeindlichen 
Strömung übernehme. 5 g 3 

Dieſe Wandelung in Frankreich könne nicht ohne Einfluß auf das 
benachbarte Belgien bleiben. Der „Liberalismus“ befinde ſich hier 
nicht blos in einer ſehr ſtarken Minderheit, die an ſich ſchon der ka⸗ 
tholiſchen Majorität Schwierigkeiten zu bereiten geeignet ſei, ſondern 
die höchſte Stelle des Landes ſelbſt neige ſich den „liberalen“ Anſchau⸗ 
ungen in beklagenswerther Weiſe zu. So werde es nicht überxaſchen 
dürfen, wenn auch in Belgien in nicht zu langer Friſt das katholiſch⸗ 
konſervative Miniſterium einem kirchlich und politiſch „liberalen“ den 
Platz räume und der Kulturkampf in hellen Flammen auflodere, dem 
deutſchen Reichskanzler zu neuem Triumphe. Ebenſo ſei zu befürchten, 
daß auf die Dauer Holland „den Mahnungen Deutſchlands, mit 
ihm gemeinſame Sache gegen die Kirche zu machen, nicht widerſtehen 
werde.“ Spantens gegenwärtige Regierung ſei eine Schöpfung 
Bismarcks, und es liege in der Natur der Sache, daß das Werk den 
Charakter ſeines Meiſters wiederſpiegele. So werde auch die dort 
herkſchende Gewalt nicht im Frieden mit der Kirche leben können. 
Des Anſchluſſes Rußlands an den deutſchen „Kulturkampf“ be⸗ 
dürfe es bei der Behandlung, welche die katholiſche Kirche bisher 
ſchon dort erfahre, nicht. Nur in England ſeien bisher alle Ver⸗ 

uche, eine Theilnahme für die deutſche Kirchenpolitik zu wecken, ge⸗ 
cheitert. Aber, wenn auch an der Opefgepal daß ſich England an 
em Kampfe nicht betheiligen werde, feſtgehalten werden möge, ſo 
müſſe man doch fürchten, daß die anderen europäiſchen Staaten der 
Neihe nach ſich der neueſten Politik anſchlöſſen, und man müſſe auf 


ie zeitweilig auf Erden vorhanden | wachende Er 00 der wi 


Jahre hinaus ſchwerer Leiden in und mit der Kirche gewärtig ſein. 

So die Darſtellung der thatſächlichen Lage in dem ultramontanen 
Blatte. In dem Artikel iſt ferner ausdrücklich betont, daß es auch in 
dieſer Zeit Gottes Abſicht zu ſein ſcheine, zu zeigen, wie wenig auf 
menſchliche Kraft, menſchliche Klugheit und menſchliche Einrichtungen 
zu bauen ſei und daß die hoffnungsreichen Erwartungen auf eine Ab⸗ 
wendung der Trübſal dieſer Tage, welche ſich auf etwas Anderes, als 
die Barmherzigkeit Gottes richten, ſich als eitel erweiſen; — es bleibe 
das Vertrauen auf Rettung, wenn Seine Zeit gekommen ſein 
8 Nach menſchlichem Ermeſſen aber ſcheine dieſe Zeit noch fern 
zu ſein. 

. Dieſe Kundgebung der „Germanig“ ſteht nach Inhalt und Ton 
im entſchiedenſten Gegenſatze zu der Siegeszuverſicht, welche die ge⸗ 
ſammte ultramontane Preſſe noch vor wenigen Monaten zur Schau 
trug: es iſt ein erſtes bedeutſames Anzeichen, daß man ſich in den 
leitenden katholiſchen Kreiſen der Erkenntniß der khatſächlichen Ent⸗ 
wickelung nicht mehr durchaus verſchließt. 

Je ernſter aber die Betrachtungen in dieſer Beziehung werden, 
deſto mehr wird man hoffentlich von dem Irrthum zurückkommen, als 
ſeien die Gefahren, welche der katholiſchen Kirche ehen in allen 
Staaten drohen, das Werk einer vermeintlich kirchenfeindlichen deut⸗ 
ſchen Politik; — vielmehr dürfte die Erkenntniß immer klarer werden, 
daß in jenen allſeitigen Gefahren lediglich die Folgen des 
vatikaniſchen Konzils hervortreten, wie fie nicht blos für 
Deutſchland, ſondern für alle Länder der Welt von den frömmſten 
Biſchöfen und von den der Kirche ergebenſten Regierungen als unver⸗ 
meidlich vorausgeſehen und während des Konzils ſelbſt warnend vor⸗ 
hergeſagt worden waren. 8 

Aus der e von Grundſätzen, „welche nirgends im 
chriſtlichen Europa zuge afen und anerkannt find“, und durch welche 
„ein verderblicher Widerſtreit zwiſchen der bürgerlichen Geſellſchaft 
und der Kirche geſchaffen worden iſt“, — mußten nach und nach in 
allen Staaten die ſchwerſten Verwickelungen für die Kirche entſtehen; 
die deutſche Politik hat in dieſer Beziehung nur zuerſt mit Klarheit 
und Entſchiedenheit die ſtaatlichen Geſichtspunkte vertreten, welche 
ſchließlich jede Regierung zu vertheidigen genöthigt iſt, wenn ſie nicht 
Be S Unterordnung unter die kirchliche Souveränetät ver⸗ 
allen will. 

. Wie aber die Wirren, unter denen die Kirche leidet, nicht durch 
die ſtaatliche Politik, ſondern durch die Stellung und Politik des rö⸗ 
miſchen 1 ſeit dem vatikaniſchen Konzil heraufbeſchworen wor⸗ 
den ſind, jo liegt es auch vor Allem in der Hand Roms, der fort⸗ 
ſchreitenden tel zu ſetzen. Vielleicht führt die er⸗ 

N Lage und An Gefährdung 
man endlich von der Verfolgung des verhängniß⸗ 


exrüttung ein 


der Kirche dazu, da 
vollen Weges abläßt. 


Wie unſer A-Korreſpondent aus Berlin ſchreibt, erregt dort der 
Ton, in welchem das „Dresdener Journal“ gegen die amtlichen 
Motive der preuß. Eiſenbahn vorlage polemiſirt, ernſtes Beden⸗ 
ken. „Man findet es auffallend, daß der Staatsminiſter v. Frieſen 
vor ſeinem als nahe bevorſtehenden Rücktritt eine ſolche Sprache in 
dem amtlichen Blatte gewähren läßt. Es iſt allerdings möglich, daß 
bei dieſer Polemik Facheinflüſſe von einer Stelle zweiten Ranges den 
Ausſchlag geben. Die Ausführungen des ſächſiſchen Blattes ſelbſt 
werden, wie der „Reichsanzeiger“ kürzlich angekündigt hat, ihre ſach⸗ 
liche Würdigung und Zurückweiſung in der nahe bevorſtehenden Ver⸗ 
handlung des preuß. Landtages finden. Im Uebrigen darf wiederholt 
verſichert werden, daß man in den hieſigen maßgebenden Kreiſen mit 
dem Verlauf, den die Angelegenhet durch die öffentliche Erörterung 
genommen hat, durchaus nicht unzufrieden iſt.“ 

Das offizielle dresdener Blatt hat inzwiſchen ſeine Artikel über 
die Eiſenbahnfrage zum Abſchluß gebracht, indem es in einem fünften die 
finanziellen Folgen des Erwerbs der preuß. Bahnen durch das Reich 
wie folgt ſchildert: 

Es kann als außer Zweifel ſtehend angeſehen werden, daß die 
Reinerträge der deutſchen Eiſenbahnen — ganz abgeſen von der jetzt 
fraglichen Maßregel — mit der Zeit immer mehr herabgehen 
werden. Die außerordentlich vermehrte Konkurrenz der verſchiedenen 
Linien; daß natürgemäße fortwährende Streben nach Erleichterun 
des Verkehrs durch Serfetung neuer, kürzerer Verbindungen ne 
Vermehrung und Beſchleunigung der Züge, und durch Herabſetzung 
der Frachten und Fahrgelder bei eben ſo naturgemäßer Erböhung der 
meiſten Ausgaben; die immer ſteigenden Anforderungen des Publi⸗ 
kums an die Bequemlichkeit des Fortkommens und an die Räumlich⸗ 
keiten der Bahnhöfe, die Nothwendigkeit in großen Städten, die Ein⸗ 
richtung der Eiſenhahnen in Einklang zu bringen mit den Anforde⸗ 
rungen des ſtädtiſchen Verkehrs; dies Alles drängt mit unwiderſteh⸗ 
licher Gewalt dahin, daß die Reinerträge der Eiſenbahnen mit der Zeit 
immer mehr und mehr ſinken müſſen. Kommen ſie dann ſo weit 
herab, daß fie nicht einmal mehr eine verhältnißmäßige Verzinſung 
des Anlagekapitals gewähren, dann werden ſich die Staaten, welche 
auf ihre Koſten Eiſenbahnen gebaut haben, damit tröſten können, daß 
der We Werth der Bahnen, der Nutzen, den ſie der 
Entwickelung der Landwirthſchaft, des Handels und der Induſtrie ge⸗ 
währen, ein bleibender iſt, dem gegenüber ſelbſt eine Vermehrung der 
Steuerlaſt in Folge des Herabgehens der Eiſenbahneinnahmen gerecht⸗ 
ertigt wird und leichter zu erkragen iſt. Dieſe letztere Erwägung iſt 

isher ſchon, wohl in allen deutſchen Staaten — von Sachſen können 
wir es beſtimmt jagen — maßgebend geweſen; im großen Umfange 
hat man auch nichtrentable Bahnen auf Staatskoſten gebaut, um 
nach und nach allen Theilen des Landes die Vortheile des Eiſenbahn⸗ 
verkehrs zukommen zu laſſen und ſo die Ueberſchüſſe der Einnahmen 
von den größeren Verkehrslinien in der zweckmäßigſten Weiſe und im 
1 des Ganzen zu verwenden. — Wie werden ſich nun aber 
dieſe Verhältniſſe geſtalten, wenn das Reich die preußifchen Bahnen 
egen Gewährung einer beſtimmten feſten Rente kauft? Dann wird 
Preußen zunächſt von der unvermeidlichen allgemeinen Verminderung 
der Rentabilität der Eiſenbahnen direkt und unmittelbar gar nicht 
mehr berührt; es bekommt die ihm vom Reiche zugeſicherte feſte Rente 
unvermindert fort, wenn ſich auch der Reinertrag der erfauften Bah⸗ 
nen weſentlich mindert. Muß dann das Reich zur Exfüllung der an 
Preußen zu zahlenden und durch die verminderten Einnahmen von 
den erkauften Bahnen nicht mehr gedeckten Rente zu einer Erhöhung 
eie ee vorſchreiten, dann wird Preußen zu dieſem 
erhöhten Betrage %, beizutragen haben. Den hiernach an der Rente 


woch fehlenden Betrag von etwa / werden dann die übrigen Staaten aus 
eigenen Mitteln aufzubringen haben. Dieſe übrigen & 

aber dann, neben Dem, was fie hiernach zur Schadloshaltung Preu⸗ 
ßens zu zahlen haben, auch noch den ganzen Ausfall in den & innah⸗ 
men ihrer eigenen Staatsbahnen zu decken haben und auch daffir noch 
erhöhte Steuern aufbringen müſſen. Daß dann dieſe Stagten nicht 
mehr in der Lage fein werden, für den weiteren Ausbau ihres eige⸗ 


nen Bahnnetzes etwas zu thun, 0 Im ebenſo ſelbſtverſtändlich fein als 


das, daß ſie einen ſolchen Zuſtand finanziell nicht längere Zeit aushal⸗ 
ten können und daher bald in die Lage kommen würden, Bi N 
dafür fein zu müſſen, wenn das Reich ihnen ihre Bahnen unter nicht 
ar zu drückenden Bedingungen abnimmt. — Hierbei kommt ſaber noch ein 
unkt in Frage. Wenn der Ankauf der preußiſchen Staatsbahnen 
und alles Deſſen, was damit zuſammenhängt, durch das Reich erfolgt 
iſt, wer bat dann die Pflicht für den weiteren Ausbau des preußiſchen 
Eiſenbahnnetzes Sorge zu tragen? reußen oder das Reich? Die 
Frage iſt um ſo wichtiger, als die Motive S. 7 ganz beſtimmt aus⸗ 
een. daß „der Ausbau des paterläudiſchen (1 e. preußiſchen) Ei⸗ 
enbahnnetzes keineswegs als abgeſchloſſen“ betrachtet werden könne. 
Der Geſetzentwurf ſelbſt enthält keine Andeutung, die Motive geben 
auch kein beſtimmtes Anhalten darüber, was in dieſer Beziehun 155 
eine Auffaſſung herrſcht; auf Seite 20 wird zwar bemerkt, daß die 
Hoheitsrechte des Staats bezüglich der Konzeſſionirung von Eiſenbah⸗ 
nen von der Uebertragung an das Reich ausgeſchloſſen ſein ſollen; in⸗ 
deſſen bezieht ſich dies doch lediglich auf Privatbahnen. Weiterhin 
wird allerdings ganz im Allgemeinen ausgeſprochen, daß der Ausbau 
der Hauptbahnen nahezu vollendet ſei und die Herſtellung der ledig⸗ 
lich lokalen a ee dienenden Nebenlinien Re der Landesregie⸗ 
rung als dem Reiche zukomme. Wenn aber der Bau der Haupllinten 
erſt „nahezu“, alſo noch nicht ganz vollendet iſt, ſo werden gewiß noch 
ſehr viele Bahnanlagen in Preußen in Frage kommen, bei denen man 
nicht wird nachweiſen können, daß ie lediglich lokalen Intereſſen die⸗ 
nen und deren Bau deshalb dem Reiche angeſonnen werden wird. 


Nicht nur das offiztöſe Blatt des Kardinal Ledochow⸗ 
ski in Rom (vergl. unſere geſtrige Korreſpondenz „aus dem Vatikan“), 


ſondern auch fein hieſiges Organ, der „Kuryer Poznanski“ bringt einen 
Bericht über die Rede, mit welcher Ledochowski in dem geheimen Kon⸗ 
ſiſtorium am 3. d. M. dem Papſte für die Verleihung der Kardinals⸗ 
würde gedankt hat. Wir entnehmen der Korreſpondenz des polniſchen 
Moniteurs Sr. Eminenz noch Folgendes. Nachdem Ledochowski den 


Nimm heiliger Vater von meinen ehrwürdigen Kollegen und vi 
mir die demüthigſten, höchſten (!) und tiefſten 0 Dan on j 22 
wund van 


7 


nimm fie von meinen treuen und heldenmüthigen Didzefanen 
meinem Volke an, welches freilich niedergebeugt, aber immer edel 
und großbersig Dir durchmeinen Mund, beiliger Vater, für 
die erhabene mir zu Theil gewordene Ehre feinen Dank ſagt.“ 

Dieſe ſehr diplomatiſche Phraſe hat den „Kurver Poznanski“ in 
einen wahren Opiumrauſch des Entzückens verſetzt, in Folge deſſen ſich 
das Blatt zu folgender Bemerkung verſteigt: 

Dank ihm (Ledochowski) hat Polen unter den katholiſchen Völ⸗ 
kern eine Bedeutung erlangt, wie es dieſelbe in den letzten beiden Jahr⸗ 
bunderten ſeiner Selbſtändigkeit nicht beſeſſen hat und es hat eine voll⸗ 
ſtändige Gleichberechtung mit andern Völkern erlangt, ſeitdem ſein 
böchſter kirchlichen Würdenträger unter den Senatoren der Kirche ſei⸗ 
nen Sitz hat. Wir er vor 100 Jahren in Folge einer vollſtän⸗ 
digen kirchlichen und politiſchen Schwäche untergegangen; die erſtere 
weicht augenſcheinlich und dieſe freudige Erſcheinung i ewiſſermaßen 
die Ankündigung, daß auch das Ende der letzteren der politiſchen 
Schwäche) ſich nähert. 

Und in ſeiner letzten Nummer ſchreibt daſſelbe Blatt: „Der Sieg 
der Kirche wird mit einer neuen Epoche für die Völker beginnen und 
in dieſer Epoche wird Polen eine große Rolle ſprielen, denn 
es hat noch gewaltige Schätze eines wahrhaft katholiſchen Lebens.“ 

Iſt ein Volk nicht zu bedauern, welches mit ſolchen lügneriſchen 
Phraſen bethört wird, weil ehrgeizige Kirchenhäupter es für nützlich 
halten, dies arme Volk für ihre Zwecke auszubeuten? 

Daß Ledochowski Einfluß auf die päpſtliche Kurie und damit auf 
die Kirchenverwaltung zu gewinnen ſucht, geht ſchon aus ſeinen Ver⸗ 
bindungen mit Preßorganen hervor. Außerdem iſt er mit den Je⸗ 
ſuiten verbunden, denen er bei jeder Gelegenheit Weihrauch freut. 
Unter ſolchen Umſtänden klingt folgende Nachricht der berliner „Poſt“ 
durchaus wahrſcheinlich: 
meldet das Blatt — in Zukunft direkten Einfluß auf die Entſchei⸗ 
dungen des Papſtes erhalten; wenigſtens hat das der Kardinal An⸗ 
tonelli vor anderen Prälaten erklärt, nachdem der Papſt den Wunſch 


Schwur geleiſtet, begann er feine ſchwülſtige Dankhymne wie folgt: 
; 


ausgeſprochen hatte, den Kardinal Ledochowski in allen wichtigen 


Fragen zu Rathe zu ziehen.“ N 
Deutſchlan d. 
Berlin, 12. April. Der Juſtizausſchuß des Bundesraths hat 
ſeine Konferenzen über die Juſtizgeſetze beendigt. Man nimmt 
an, daß die Ergebniſſe der Berathungen in einer der nächſten Sitzun⸗ 
gen des Bundesraths zur Verhandlung und Beſtätigung gelangen 
werden. Die Juſtizkommiſſion des Reichstages dürfte, wie man an⸗ 
nimmt, ſpäteſtens am 1. Mai zuſammentreten, um ihre Berathungen 
zu Ende zu führen. — In parlamentariſchen Berichten wird erklärt, 
daß die Staatsregierung es keineswegs aufgegeben habe, eine Vorlage 
wegen Verlegung des preußiſchen Etats j ahres an den Landtag 
zu bringen. Dieſe Erklärung kann beſtätigt werden und zwar mit 
dem Hinzufügen, daß die über dieſen Gegenſtand eingeleiteten Ver⸗ 
handlungen zwiſchen den verſchiedenen Miniſterien dem Abſchluß nahe 
ſind, ſo daß die Einbringung der bezüglichen Vorlage in naher Zu⸗ 
kunft erwartet werden darf. — Ende Februar wurde, wie ſchon früher 
gemeldet worden, im Großherzogthum Baden ein ungefähr 24 jähriger 
Burſche aufgegriffen, der weder über ſeinen Namen noch über ſeine 
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Heimath oder Herkunft Auskunft geben kann und nur das Wort 
„Jannicewski“ ziemlich deutlich ausſpricht. Auf Wunſch der 
badiſchen Regierung hat das preußiſche Miniſterium des Innern die 
Provinzialbehörden angewieſen, in den ihnen unterſtellten Bezirken 
nach dem Namen und der Herkunft des räthſelhaften Individuums 
Nachforſchungen anzuſtellen. 

— Der Kaiſer iſt nach der halbamtlichen „Prov.⸗Korreſp.“ bis 
auf eine leichte Heiſerkeit von dem jüngſten Unwohlſein wieder herge⸗ 
ſtellt, welches übrigens die regelmäßige Erledigung der Regierungs- 
geſchäfte in keiner Beziehung unterbrochen hatte. Die Reiſe nach 
Baden-Baden hat Se. Majeſtät aufgeben müſſen, doch wird voraus⸗ 
ſichtlich noch eine Begegnung mit der Königin Viktoria von Eng⸗ 
land in Koburg ſtattfinden, wohin die Kronprinzeſſin ſich heute 
(12.) zu achttägigem Beſuche bei ihrer erlauchten Mutter begeben hat. 
Am Dienſtag (18.) wird vermuthlich die Abreiſe des Kaiſers nach 
Wiesbaden erfolgen. Der Aufenthalt daſelbſt dürfte ſich bis in die 
erſte Woche des Mai erſtrecken. Am 9. Mai erwartet der Kaiſer den 
Beſuch des Kaiſers von Rußland, welcher auf der Reiſe nach 
Ems den 10. und 11. Mai in Berlin zu verweilen gedenkt. Am 12. 
ſoll ſodann die Weiterreiſe nach Ems erfolgen. Gegen den Schluß 
der Badekur des Kaiſers von Rußland dürften die beiden Majeſtäten 
noch einige Tage gemeinſchaftlich in Ems verweilen. 

L Heute (12. d.) Nachmittag 2 Uhr trat das Staats- 
miniſterium unter Vorſitz des Miniſterpräſidenten Fürſten 
v. Bismarck zu einer Sitzung zuſammen. — Wie nach der „N. Pr. 
Ztg.“ verlautet, gedenkt der Reichskanzler Fürſt von Bismarck 
am Donnerſtag (13.) nach ſeinen lauenburgiſchen Beſitzungen abzu⸗ 
reiſen. 

— Der General⸗Feldmarſchall Graf Wrangel tritt morgen 
(13. d.) wie ſchon neulich erwähnt, in fein dreiundneunzigſtes Jahr. 
Noch ſieben Jahre und er feiert den Säkulartag ſeiner Geburt. In 
wenigen Monaten, am 15. Auguſt d. J., ſteht eine andere ſeltene 
Feier bevor, nämlich die ſeines achtzigjährigen Dienſtjubiläums. Als 
er vor 20 Jahren am 15. Auguſt 1856 ſein ſechszigjähriges Dienſt⸗ 
jubiläum beging, mochte er wohl kaum ahnen, daß er die an dieſem 
Tage ihm verliehene Würde eines General-Feldmarſchalls noch zwei 
Dezennien inne haben würde. Das halbhundertjährige Generals: 
jubiläum hat Wrangel ſchon am 30. März 1873 gefeiert. Noch ſechs 
Jahre und er feiert das ſechszigjährige Generalsjubiläum. Nur ſel⸗ 
ten hat wohl ein General ſeine halbhundertjährige Jubelfeier als 
ſolcher gefeiert. Selbſt bei Prinzen von Geblüt iſt eine ſo lange 
Laufbahn ſelten vorgekommen. Der Feldmarſchall Wichard v. Möl⸗ 
lendorf, und von Fürſtlichkeiten der alte Deſſauer, ſowie die Prinzen 
Heinrich und Ferdinand von Preußen, Brüder Friedrichs des Großen, 
und Kaiſer Wilhelm, haben 50 Jahre und darüber der preußiſchen 
Generalität angehört. Ebenſo iſt, wenn wir nicht irren, der Feld⸗ 
marſchall Graf Radetzky 50 Jahre lang öſterreichiſcher, und der Feld⸗ 
marſchall Lord Raglan engliſcher General geweſen. Graf Wrangel 
ſcheint ſie noch um ein Dezennium überholen zu wollen. Kaiſer 
Wilhelm iſt ihm aber doch voraus. Am 30. März 1878 bereits wird 
er ſechszig Jahre der preußiſchen Generalität angehören. 

— Die vereinigten Ausſchüſſe für Handel und Verkehr und für 
Rechnungsweſen haben bei dem Bundesrath beantragt, zu beſchließen: 
Die Vertheilung des Prägematerials zur Herſtellung von 


2 Reichsmünzen auf die deutſchen Münzſtätten hat im Jahre 1876 in 
der Weiſe zu erfolgen, daß davon 53, Prozent auf die königlich preu⸗ 


ßiſchen Münzſtätten, 11,5 Prozent auf die Münzſtätte in München, 
5 Prozent auf die Münzſtätte in Dresden, 8, Prozent auf die Münz⸗ 
ſtätte in Stuttgart, 7, Prozent auf die Münzſtätte in Karlsruhe, 
2% Prozent auf die Münzſtätte in Darmſtadt, 10, Prozent auf die 
Münzſtätte in Hamburg entfallen. Die im Jahre 1876 für Rechnung 
deg Reichs auszumünzende Goldmenge wird auf etwa 30,000 Pfund 
fein feſtgeſetzt. Dieſer Goldmenge wird derjenige Goldbetrag hinzu⸗ 


gerechnet, welcher nach den vorhandenen Anmeldungen im Jahre 1876 
für Privatrechnung zur Ausprägung gelangt. Nach Ausprägung 
ſämmtlicher kontraktlich noch zu liefernder Nickelmünzplättchen iſt mit 
der Herſtellung von Reichsnickelmünzen einſtweilen inne zu halten. 
An Reichsnickelmünzen ſind vorläufig 33 Millionen Mark in den 
Verkehr zu bringen. Die über dieſen Betrag hinaus geprägten 
Nickelmünzen werden bis auf Weiteres und ſo lange nicht ein drin⸗ 
gendes Bedürfniß ihre Verausgabung fordert, für Rechnung des 
Reichs aufbewahrt. Ferner haben die Ausſchüſſe beantragt, auch die 
Ausprägung von Zweimarkſtücken zu genehmigen. 

— Der Polizei⸗Präſident v. Madai hat am 10. d. eine Reiſe 
nach Paris angetreten. Herr v. Madai geht über Frankfurt a. M. 
und Köln, mit kurzem Aufenthalt in beiden Städten, nach Brüſſel, 
und von dort, nach Beſichtigung des er Pölten af kat nach 
Paris. Hier wird derſelbe allen größeren polizeilichen Inſtitutionen, 
insbeſondere den neuen Pferdebahnen mit Dampfbetrieb und den Ent⸗ 
wäſſerungs⸗Anlagen mit Rieſelfeldern ſeine Aufmerkſamkeit zuwenden. 
Die Rückkehr des Polizei⸗Präſidenten ſteht noch vor der auf den 9. 
Mai feſtgeſetzten Ankunft des Kaiſers von Rußland zu erwarten. 


ODeſetre id. 

Wien, 10. April. Das „Dr. J.“ bringt folgende Mittheilung: 
Am vorgeſtrigen Sonnabend ſchwebte der Erzherzog Friedrich 
in großer Lebensgefahr. Se. K. Hoheit ritt gegen Abend im 
Prater, als plötzlich das Pferd unweit des Faſanengartens in eine 
Schottergrube ſtürzte. Der Erzherzog blieb bei dieſem Unfalle glück- 
licher Weiſe ganz unverſehrt; das Pferd war auf der Stelle todt. 
Der Kaiſer und die Kaiſerin, Kronprinz Rudolph und Erzherzog 
Wilhelm, welche ſich gerade in der Nähe befanden, eilten herbei, um 
ſich perſönlich nach dem Befinden des Prinzen zu erkundigen. 

Der „Bote für Tirol“, das amtliche Blatt der tiroler Lan⸗ 
desregierung, enthält folgende intereſſante Auslaſſung: 

Die von uns gebrachte Nachricht von der Exiſtenz einer Kundge⸗ 
bung des Vatikans vom Februar d. J. in der Angelegenheit der 
Reichsraths-Beſchickung wurde vom „Tir. Volksbl.“ todtgeſchwiegen, 
von den „N. Tr. Stim.“ aber in der keckſten Weiſe — „weil ſich Ron: 
in rein politiſche Fragen niemals einmiſcht“ — dementirt, welches 
Dementi dann auch der „Volksfreund“ in Wien pflichtſchuldigſt nach⸗ 
gedruckt hat. Wir halten aber unſere Nachricht von der Exiſtenz 
einer derarligen Kundgebung des heiligen Vaters auf das beſtimmteſte 
aufrecht. Unſere erſte Nachricht erhält ihre Beſtätigung abermals 
durch folgende Mittheilung, die wir von eingeweihter Seite erhalten; 
ſie lautet: „Der heilige Vater Papſt Pius IX. ließ in der neueſten 
(die Mittheilung datirt von früherer Zeit) Enzyklika, welche geheim 
iſt, an den Nuntius in Wien und insbeſondere an unſeren hoch⸗ 


würdigſten Fürſthiſchof Vincenz von Brixen die Aufforderung ergehen, 
Alles aufzubieten, um die Völker Oeſterreichs zu 
einer gemeinſchaftlichen Aktion durch Beſchickung 
des Reichsrathes zu vermögen, damit die katholiſche 
Kirche in Oeſterreich und Oeſterreich durch ſie gerettet werde.“ 


Und das nennen die Klerikalen: Nichteinmiſchen in politiſche 

Fragen! 2 
Frankreich. 

Paris, 10. April. Wie von offiziöſer Seite gemeldet wird, hat 
Lord Derby in ſeiner geſtrigen Konferenz mit dem Herzog Decazes 
eine für Frankreich ſehr freundſchaftliche Sprache geführt und ſich 
überaus wohlwollend für die franzöſiſchen Inhaber egyptiſcher 
Papiere ausgeſprochen. Was dies den Betreffenden nützen ſoll, iſt 
nicht recht abzuſehen. Uebrigens ſollen die darunter leidenden großen 
Inſtitute im Stande ſein den allerdings ſchweren Schlag zu ertragen, 
daß ſie ihre egyptiſchen Schatzſcheine nicht los werden können, Dank 
dem momentanen Ueberfluß an Geld. Die Schatzſcheine (d. h. die ſo⸗ 
genannte ſchwebende egyptiſche Schuld) betragen ungefähr 600 bis 700 
Millionen. Davon haben die großen Finanzgeſellſchaften in Paris 
250 Millionen, Egypten (hauptſächlich Alexandrien) 200, England 100, 
und 100 befinden ſich in verſchiedenen Händen, d. h. ſie wurden in 
Paris in Report gegeben. In Paris befinden ſich demnach an 350 
Millionen egyptiſcher Schatzſcheine, die nach dem letzten Erlaſſe des 
Khedive nicht mehr an den Mann zu bringen ſind. Denn trotz des 


günſtigen Berichts von Cave glaubt man nicht, daß Egypten in Zu⸗ 
kunft für ſeine Schuld mehr als 5 pCt. zu zahlen im Stande ſein 
werde. Für die Deckung der Zinſen bleiben nämlich nur hundert Mil⸗ 
lionen übrig. Der erfte Schritt zur Herabſetzung des Zinsfußes ift 
durch die letzten Dekrete, welche der Khedive erlaſſen, bereits geſchehen 
und man muß ſich darauf gefaßt halten, daß ähnliche Maßregeln 
nachfolgen. Das hieſige Publikum ſcheint übrigens von der Abficht, 
auch die egyptiſchen Obligationen zu reduziren, noch keine Kenntniß 
zu haben. Wie verlautet, hat die energiſche Haltung der Gläubiger 
des Khedive doch wenigſtens einen Erfolg gehabt: Die „Deiras“ ge⸗ 
nannten Schatzſcheine ſollen heut doch bezahlt worden ſein, nachdem 
die Inhaber mit Klage bei den Gerichten gedroht haben. Dem Ver⸗ 
nehmen nach beträgt dies „Deira“ genannte Privatvermögen des Khe⸗ 
dive ganz enorme Summen, da Letzterer ein ebenfo bedeutender Grund⸗ 
beſitzer wie Induſtrieller iſt. Nach einer anderen Verſion haben auf 
den dringenden Rath des Herzogs Decazes fünfzehn franzöſiſche Fir⸗ 
men und Kredit-Anſtalten dem Vizekönig von Egypten je 500,000 
Frks., zuſammen 7,500,000 Frks. vorgeſtreckt, aber um (nicht die 
Deira's) ſondern die April-Kupons, alſo die Zinſen der fundirten 
Staatsſchuld zu zahlen. 
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Der König von Spanien hat am 8. April die Kunſtausſtellung in 
Madrid mit einer Rede eröffnet, in welcher er ſeine Genugthuung 
ausſprach, daß ungeachtet der ſchweren Verhältniſſe, die das Land zu 
durchſchreiten gehabt, die Kunſt dennoch ihren Höhepunkt bewahrt 
habe. 

„Ich konſtatire ſogar mit Vergnügen, fährt er fort, eine Art künſt⸗ 
leriſcher Wiedergeburt, welche auch für unſere jungen Künſtler die 
ünſtigſten Reſultate und für unſer Vaterland eine glänzende Zukunft 
Posen läßt durch die edlen Wettkämpfe der Intelligenz, welche die 
Baune der Eintracht zwiſchen uns feſter zu knüpfen beſtimmt find. Ich 
ſchmeichle mir mit der Hoffnung, daß unſere Epoche nicht weniger 
ruhmreich fein werde, als die Murillo's, Michel Angelos, Valasquez 
und Berreguete's und fo vieler Anderer, welche ſich in der Kunſt 
deren Feſt wir heute begehen, ſo hoch zu erheben gewußt haben. Ich 
bin meinerſeits entſchloſſen, den künſtleriſchen Fortſchritt durch alle in 
meiner Macht ſtehenden Mittel zu fördern, in der Ueberzeugung, daß 
derſelbe in reichem Maße zum Glück und zum Ruhme Spaniens beiz 


tragen wird. 
Großbritannien und Irland 


London. „Dailew News“ veröffentlichte dieſer Tage eine 
Karte von Zentralaſien, welche in recht anſchaulicher Weiſe die 
Poſition der Engländer und Ruſſen darſtellt und einen Blick auf die 
möglichen Angriffslinien der letzteren gegen das britiſche Indien ge— 
währt. Gleichzeitig erörtert das liberale Blatt die Möglichkeiten, 
welche eine Regentſchaft unter dem Großfürſten Thronfolger nach ſich 
ziehen würde. Es wird auf das perſönliche Element und ſeinen Ein⸗ 
fluß auf die ruſſiſche Politik hingedeutet, der Vorliebe Kaiſer Alexan⸗ 
ders für Deutſchland und den berliner Hof und der angeblichen Nei⸗ 
gung ſeines Sohnes zur nationalruſſiſchen Partei und zu Frankreich 
Erwähnung gethan und die Wahrſcheinlichkeit hervorgehoben, daß un⸗ 
ter einer Regentſchaft der Schwerpunkt ruſſiſcher Politik in der ange⸗ 
deuteten Richtung verſchoben werden könnte. 

In Rußland — heißt es im Laufe der Betrachtung — find zum 
Aerger patriotiſcher und neidiſcher Ruſſen viele Stellen mit Deutſchen 
beſetzt. Die deutſche Sprache hatte zeitweiſe die Stelle der franzöſi⸗ 
ſchen als die beſonders von höhergeſtellten Perſonen bevorzugte ange⸗ 
0 it In neuerer Zeit jedoch wird weder franzöſiſch noch deut 
fo viel, pie früher geſprochen, und man iſt zu der Anſicht gekommen, 
daß ruſſiſch die Sprache Rußlands ſein ſollte. Mit dieſen antideut⸗ 
chen Empfindungen in all ihren Formen ſoll der Czarewitſch aufs 
innigſte verbunden ſein. Allein ſelbſt in Rußland mag am Ende die 
Regel, welche in anderen freieren Ländern als Ergebniß der Beobach⸗ 
tung aufgeſtellt worden iſt, Anwendung finden, und der Thronerbe 
mag vielleicht Anſichten vertreten, welche zu den gerade herrſchenden 
im Widerſpruche ſtehen, und alsdann feine früheren Erklärungen ver⸗ 
geſſen, ſobald er an die Spitze der Gewalt gelangt. Alles das jedoch 
iſt reine Spekulationsſache, und möglicherweiſe wird noch auf lange 
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w Aus Reuter's Briefen. 


Von Fritz Reuters „Nachgelaſſenen Schriften“ 
iſt noch am Ende des vergangenen Jahres der zweite (und letzte) 
Theil erſchienen (Verlag der Hinſtorff'ſchen Hofbuchhandlung in 
Wismar, Roſtock und Ludwigsluſt. 1875) und damit ſind Reuter's 
Werke auf 15 Bände angewachſen. Der vorliegende letzte Band 
bringt nur noch zwei ſeiner dichteriſchen Produktionen und beide aus 
älterer Zeit. Der Herausgeber Adolf Wilbrandt hat, wie er in der 
Vorrede bemerkt, die „Memoiren eines alten Fliegenſchimmels“, dieſe 
Pferde⸗ und Menſchen-Satyre, die zuerſt 1856 in dem von Reuter 
herausgegebenen „Unterhaltungsblatt“ gedruckt ward, den Freunden 
des Dichters nicht vorenthalten dürfen. „Sie erſcheint mir, ſchreibt 
derſelbe, wie eine wohl etwas krauſe, gewundene, doch geiſtreiche 

Linie, die den Umriß der ſchriftſtelleriſchen Perſönlichkeit vollendet.“ 
Von den in demſelben „Unterhaltungsblatt“ erſchienenen, in Proſg 
erzählten „Läuſchen“ theilt der Herausgeber die längſte und beſte, 
„Eine Heirathsgeſchichte“ mit; nur eine Szene, „doch nach meinem 
Gefühl ſo wahr und lebendig „geſpielt“, wie irgend etwas, das Fritz 
Reuter geſchrieben.“ Dieſe beiden Produktionen füllen aber nur 
etwa den 4. Theil des Bandes, einen dreimal größeren Raum nehmen 
ausgewählte Briefe Reuter's ein. Dieſe Sammlung iſt durch freund⸗ 
liche Zuſendung von Seiten der Beſitzer entſtanden, welche damit 
einer öffentlich ausgeſprochenen Bitte der Wittwe des Kaiſers nach⸗ 
kamen. Die hier veröffentlichten 93 Briefe, wovon vorher nur etwa 
10 bei verſchiedenen Gelegenheiten im Druck erſchienen ſind, bilden 
eine ſchätzenswerthe Ergänzung der Biogruphie unſeres großen Hu⸗ 
Moriſten, deſſen liebenswürdige Züge aus dieſen vertraulichen Plau⸗ 
dereien noch klarer hervortreten. Für uns gewinnt dieſe Sammlung 
auch noch lokales Intereſſe, da ſie Briefe an zwei Perſonen in unſerer 
Provinz enthält, nämlich ſechs Briefe an deu Herrn Juſtizrath 
Schultze in Meſeritz und einen Brief an Herrn L. Königk in Poſen, 
ehemalige Genoſſen Reuter's während ſeiner „Feſtungstid.“ Herr 
Juſtizrath Schultze iſt der in Reuter's Memoiren vielgenannte „olle 
Captain“, der wegen „fin militöriſches ÜUtſeihn eigentlich Oberſt näumt 
werden müßt.“ Wir ſind überzeugt, daß einige Proben daraus das 
Intereſſe unſerer Leſer erregen werden. Wir geben zunächſt den 
Anfang des erſten in der Sammlung abgedruckten Briefes an Herrn 
Schultze, datirt aus Neubrandenburg, den 18. Februar 1863, hier 
wieder: 

Mein alter, lieber, prächtiger Capitain! Alſo habe ich mich nicht 
betrogen, wenn ich hoffte, Du würdeſt mir die Staffage von Flittern 
und Klunkern nicht übel nehmen und mehr auf den herzlich gut ge⸗ 


meinten Kern der Erzählung 3 Ich danke Dir für die Fort⸗ 
dauer Deines liebevollen Gemüthes aus vollem Herzen. Es wäre für 
mich eine gar zu bittere Strafe Ha denz wenn Dein wohlwollendes 
Herz ſich verändert hätte und Du durch den — ich geſtehe es gerne 
ein — zuweilen etwas zu derben Spaß verletzt wärſt. Ach, wie oft 
fol ich Deiner dabei gedacht, wie tauſendfältig habe ich früher und 
päter nachgefragt, wo Du wohl in der Welt ſtecken könnteſt und die 
einzige Antwort, die ich von Wuthenow erhielt, war, Du wärſt in 

rankfurt a. O.; ich habe mich bei commis voyagenrs erkundigt, ich 
hahe Kaufleuten, die von hier die dortige Meſſe bereiſen, Erkundigungs⸗ 
aufträge gegeben; Alles vergebens: mein alter Captein wollte nicht 
an's Tageslicht kommen; zuletzt habe ich noch dieſen Sommer, den ich 
im Thüringerwald theilweiſe zubrachte, einem Mühlenbeſitzer Schmidt 
aus Lindow bei Frankfurt Auftrag gegeben, Dich auf alle Weile aus⸗ 
findig zu machen, natürlich auch vergebens, denn wer, zum Kukuk! 
konnte vermuthen, daß Du Dir grade Meſeritz Saßgelucht haben 
würdeſt. — Mit dem Zöpernick“ ) iſt's mir in Berlin ebenſo ergau⸗ 
gen, ich bin bei allen Voglers geweſen, die kleine Kratzbürſte war nicht 
da drunter, es waren lauter milde, himmellange Kerls von ſehr wei⸗ 
ab Teint, — Ob ich Deinen Schwager, den Vetter nicht kenne! Ich 
abe ja mit ihm ein paar Jahre in Silberberg geſeſſen; er iſt für 
mich eine ſehr liebe Erinnerung, denn er war ein ſehr wackerer 
Menſch; überhaupt muß ich ſagen, daß wohl nur ein ſehr kleiner 
Bruchtheil von uns Schubbejads war und geworden iſt, wenn auch 
einige 10 Grunde gegangen Ra durch die Ungunſt der Umſtände. — 
Ich ſelbſt habe auch manchen Strauß mit dieſem Levigthan des 
menſchlichen Lebens zu beſtehen gehabt, wie Du in der Beilage im 
Paket (aus der „Europa“) wischen den Zeilen meiner Biographie 
leicht wirſt leſen können. — Daß Du mich für todt gehalten haſt, iſt 
ſehr leicht zu erklären, denn um's Jahr 48 wax ich noch Landmann 
oder „Strom“, wie wir's nennen, und ein mecklenburgiſcher Strom 
ift für die gebildete Welt fo gut wie todt. Ueberdies hat mich mal 
der Redakteur eines ſtralſunder Blattes im Jahre 1859, als ich 15 
Schriftſteller war, meuchlings todtgeſchlagen und die Nachricht lief 
durch unſere Zeitungen; ich ſelbſt habe recht herzlich auf meinem Be⸗ 
gräbniſſe gelacht und meinen eigenen Nekrolog geſchrieben. — Nun 
geht's mir recht ſehr gut, meine literariſche Thätigkeit lohnt und füllt 
meine Zeit angenehm aus, ich bin das geworden, was ich immer 
1 9 gewünſcht habe, ein freier, unabhängiger Mann, habe eine 
iebe, gute Frau (die Tochter des leider vor 8 Tagen verſtorbenen 
Paſtors Kuntze), aber was mich zuweilen trübe ſtimmt, keine Kinder.. 

Für Dein altes, liebes Geſicht ſage ich Dir meinen herzlichen 
Dank, es iſt ſogleich in die Menagerie von den Lieblingen meiner 
Frau einrangirt worden. Ich ſchicke Dir mein Bild dagegen; ein bis⸗ 
chen fetter iſt es ausgefallen. — 

An denſelben Schickſalsgenoſſen ſchreibt Reuter aus Eiſenach 
unterm 25. Juli 1864 einen längeren Brief, worin er ſich zunächſt 
wegen ſeines Schweigens entſchuldigt. Wir entnehmen dem Schreiben 
folgende Stelle: 


.. ich hatte nämlich geſchworen, keinen Brief zu beantworten, bevor 


50 Die Erzählung aus der Graudenzer Zeit war 1862 erſchienen. 
) „Copernikus“; eigentlich Vogler. 


nicht mein letzter Theil von der „Stromtid“ fertig ſei. Nun iſt er 
fertig und wird wohl in 2—3 Wochen zur Verſendung kommen. Du 
erhältſt ihn durch mich. — Darum alſo antworte ich Dir heute erſt 
und habe um ſo weniger Gewiſſensbiſſe, als ich weiß, daß Dir und 
Deiner lieben Frau die letzte Zeit mit den Gymnaſten ſehr angenehm 
verſtrichen ſein muß. — Dieſe Gymnaſten (wie in Treptow die Frau 

mook dieſe heranwachlenden Träger deutſcher Bildun 
machen nicht blos Euch, 
alle Freunde, die unſer 


: ! nannte 
ondern auch uns hier viel Vergnügen, u. 


Album beſehen, fragen: Wer aber ift denn 
dies? — Antwort: Das iſt mein alter Capitain mit feiner Frau und 
ſeinen vier Jung' s. — Zuerſt dann Stillſchweigen und Beſinnen; dann 
die Frage: Was? der Capitain? Seine Frau? Seine vier Jung's 
Antwort: „Ja, ja der Capitain! Seine Frau! Seine vier Jung's!“ 
Mit Hand und Su haben wir uns neulich gegen den Dr. Julian 
Schmidt und den Maler Ludw. Pietſch wehren müſſen, die uns die 
eine Photographie — wir beſitzen deren 2 — von dem alten Capitain 
entführen wollten. 

Der Brief an Herrn L. Königk in Poſen iſt vier Jahre ſpäter 
geſchrieben als der vorerwähnte und lautet wie folgt: 


Mein lieber, gutherziger, in meiner Erinnerung treu fortlebender 
Freund! Alſo da ſitzeſt Du! — in Poſen? wohin Du als Quaran⸗ 
taine⸗Soldat von Pommern marſchirt biſt, wo Du mit dem Spaß⸗ 
und Uhrmacher das Lied geſungen haſt: 
Und wenn nun endlich Friede wird, 

Wo wenden wir uns hin? 
Die Glieder ſind erfroren, 
ax Keä en 9 1 in; dr 

ann ge uns wie dem Voge 
Der Vogel ſucht ſein Neſt. = 
En Bruder, nimm den Bettelſack, 

oldat biſt Du geweſt! 
Sieh lieber Freund, das Lied, was Du mir mal aufgeſchrieben 
haft, das liegt noch in meinen Papierſchätzen, mit der hüh en Zeich⸗ 
nung von unſerm Magdeburger Zwinger, aber es liegt nicht dort be⸗ 
graben, ſondern es lebt mit Deinem freundlichen Geſicht in meiner 
Erinnerung. 5 A 

Was habe ich mir für Mühe gegeben, meinen Louis Königk auf⸗ 

utreiben. Bei mir kommen viele Leute und vieler Leute Kinder, 
ſogar „Swinemünder“ waren darunter, und jeden habe ich gefragt, 
wo iſt denn mein Louis Königk geblieben? Alle verſprachen, mir 
darüber Auskunft zu geben, Keiner hat Wort gehalten. Da kommt 
vor einigen Tagen ein junger Weinhändler aus Bordeaux, erzählt 
discurſive, daß er aus Swinemünde ſtammt, daß ſein Vater Steuer⸗ 
beamter dort iſt. Halt! Der muß ihn kennen, der muß wiſſen, wo 
der Samen hingeflogen iſt, und wo das Kraut wächſt. Richtig! 
Dieſer freundliche Mann macht mir heute die Anzeige, Du lebſt als 
Particulier gu Deutſch Faullenzer) in Poſen, baft Dich mit einer 
liebenswürdigen Dame aus England verheirathet und ſitzeſt da wie 
der Hahn auf dem Miſt. — Geftern und vorgeſtern, an den 
beiden Pfingſtfeiertagen, hatte ich einen Beſuch von unſerm braven 
und liebenswürdigem Schickſalsgenoſſen, dem Dr. Schultheiß aus 
Wolmirſtädt, den Du ja auch noch von Halle und Greifswald her 
kennen mußt. Da war denn nun auch von Dir die Rede, und da 


gut hinaus keine von den Möglichkeiten, welche wir in Ausſicht faffen, 


Form und Geſtalt annehmen. Niemand könnte in der That eine ſolche 


radikale Umwälzung im europäifchen Gleichgewicht, wie fie in einer 
Gale Aenderung der ru 

oweit Indien in Betracht kommt, err Pere mit einer 
Ruhe an, die anſcheinend nicht von Herrn Disraeli getheilt wird. 
Es ſind noch viele Rechnungen in Europa auszugleichen, ehe Rußland 

Muße oder Luft gewinnt, uns die Oberberrſchaft in Indien ſtreitig 
machen. Da aber der Frieden in Europa ſowohl wie in Indien jedem 
denkenden 17 0 8 am Herzen liegt, ſo n N ſich allgemein der 
Hoffnung anſchließen, daß der Katfer von Rußland noch lange die 
ſchätzbaren Eigen chaften als Herrſcher üben möge, welche die traditio⸗ 
nelle Legalität ſeiner Unterthanen gerechtfertigt und ſelbſt der trauri⸗ 
gen und nicht beneidenswerthen Skellung eines Despoten einen freund⸗ 
lichen Schein verliehen haben. 

Rußland und Polen. 
Petersburg Ueber die Ruſſifizirung der baltiſchen 
Provinzen ſchreibt man der „N. Fr. Pr.“ aus Petersburg: 
„Würde noch, ungeachtet aller Beruhigungen und gegentheiligen 

Verſichexungen über die Grundidee des kaiſerlichen aan: betreffend 
die Aufhebung des Generalgouvernements in den baltiſchen Provin⸗ 
zen, eine Unſicherheit haben aufkommen können, ſo hätte der Nachruf, 
den einzelne petersburger Blätter den heimkehrenden und durch die 
Worte des Kaiſers beruhigten Adelsmarſchällen in der illuſtren An⸗ 
regung eines andern, die vuſſiſche Sprache als obligato⸗ 
rifbe Gerichtsſprache betreffenden Gegenſtandes widmeten, 
jede Ungewißheit zerſtreuen müſſen. Der en des General⸗ 
gouvernemenks folgte die Einführung der ruffiihen Sprache als Ge⸗ 
richtsſprache, reſp. Amtsſprache in allen offiziellen Verwaltungsbran⸗ 
chen; das war ſchon das Projekt des Miniſters Timaſcheff bald 
nach Uebernahme ſeines Porteſ uilles, das ſchon vor mehreren Jahren 
die Gemüther in den zur Ruſſifizirung herangezogenen Provinen er⸗ 
regte und nun in Ausführung gebracht werden ſoll. Um die ernie⸗ 
drigende Lage der Stammbevölkerung (ö), welche ruſſiſcherſeits öffent⸗ 
lich zugegeben wird, möglichſt wenig empfindlich zu machen, wird, 
worauf wir zurückkommen werden, das neueſte Experiment als eine 
durch die Nationalitäten⸗Miſchung hervorgerufene und unabweisbare 
Nothwendigkeit hingeſtellt und indem mau die lettiſchen, eſthniſchen 
und andere Stammes⸗Ueberxreſte mit aſiatiſchen Horden in nicht glück⸗ 
lichen Vergleich zieht, der Stoß gegen das mit möglichſter Schonung 
4 9 5 557 W. der Hauptſache aber doch dominirende deutſche 
Element geführt. „ 1 e 
warm iſt!“ Das iſt ja das Motto Timaſcheff's, und man muß die 
beſtürzten Provinzen ag bevor fie ſich aus ihrem erſten 
Schrecken erholen und zur Beſinnung kommen; genug, man muß ſie 
durch beſtändige Beunruhigungen ermüden und damit verhindern, 
daß ſie ſich ſammeln; das iſt ſeine Strategik, die er auch auf das 
politiſche Gebiet übertragen will. Zwei ungleichartigen Kräften gegen⸗ 
über die Macht auf der einen, die Ohnmacht auf der anderen Seite, 
ſoll unentſchieden bleiben, inwieweit und wie lange dieſe Ruſſiſizirungs⸗ 
methode reuſſiren wird. Die xuſſiſchen Blätter finden es für ange⸗ 
zeigt, zur Rechtfertigung der für nöthig befundenen Maßnahmen auf 
die analogen Beiſpiele von Schleswig⸗Holſtein und Elſaß⸗Lothringen 
(und der preußiſch⸗polniſchen Provinzen) ſich zu beziehen; ſie vermeiden 
aber, das ſchließliche Endreſultat in beiden Fällen in n 
zu nehmen und eine Wiederholung von gleichartigen Folgen und 
Urſachen in den Bereich des Möglichen zu ziehen. Es wäre müßig, 
auf dieſen Punkt weiter einzugehen, doch bleibt konſtatirt, daß der 
Kommentar zum viel beſprochenen, viel gedeuteten und viel wider⸗ 
legten Ukas nicht prägnanier fach der vom Czar als „Bürge“ 
aufgeſtellte Miniſter Timaſcheff ſich bei der baltiſchen Bevölkerung 
nicht beſſer über die Auffaſſung ihres Wohles und die für daſſelbe 
dienlich haltenden Mittel legitimiren konnte, als dies durch die in 
Ausſicht geſtellte Regelung der Gerichtsſprache in den Oſtſeeprovinzen 
geſchehen iſt. Ohne Spebfel hat er ſich damit beeilt, den letzteren 
über die Art und Weiſe ein Bild zu geben, wie er den Gnadene und 
Vertrauenspaſſus in der kaiſerlichen Anſprache zu interpretiren gedenkt. 
Der Czar hat mit ſeinen Worten Balſam in die Wunden der halti⸗ 
when Volk repräſentanten Feger der Feldſcheer Timaſcheff reiht ſie 
Git Höllenſtein ein; die Majeſtät ruft jenen zu, daß ihre Befürch⸗ 
Auslegungen flexibel, irrthümlich — mit einem 
Worte unrichtig ſind, daß der a. h. Befehl keine Verletzung der Na⸗ 
tionalität, ſondern ein Beweis des Vertrauens fein ſollte, und der 
offizielle Bürge antwortet gar draſtiſch genug mit dem obligaten Ge⸗ 
ſchenk der 5 Sprache, die, beiläufig bemerkt, der damit be⸗ 
glückten Bevölkerung genau ſo geläufig iſt, wie das türkiſche Idiom 
einzelnen chriſtlichen Vaſallenſtaaten, und etwas weniger, als die 
däniſche Mundart in dem ehemaligen Schleswig⸗Holſtein. Das iſt 


ungen grundlos ihre 


mußte ich denn erklären: ja, von dieſem Menſchen habe ich nie wie⸗ 
der ein Wörtchen erfahren;“ und nun, heute! — Du mußt nämlich 
wiſſen, daß ich in Folge meiner literariſchen Thätigkeit ſo einen Zen⸗ 
tralpunkt von allen Feſtungsgenoſſen abgebe, und meine Nachrichten, 
die neueſten nämlich, will ich Dir mittheilen; ich weiß aber nicht, 
mit welchen Leuten Du in ſpezieller Verbindung geweſen biſt. 
Alſo: mein beſter Freund jener Zeit), den ich auf dieſer Welt 

ehabt habe, Graßhof iſt, nachdem er mich hier noch im vorigen 
Sommer beſucht hatte, in Lübeck geſtorben; Heinze, eine Zeitlang 
Nedakteur der „Leipz. Ill. Ztg.“ 5 geiſteskrank geworden und dann 
ebenfalls geitorbeng. . . Der dicke M. iſt Advokat in Trier, fein Geſicht 
kannſt Du alle Tage im „Kladderadatſch“ jehen, — Der, alte Captain“ 
— Schultze — iſt Rechtsanwalt in Meſeritz (Provinz Poſen) „er hat 
mich hier ſchon dreimal beſucht, iſt aber leider ſehr ſchwerhörig ge⸗ 
worden. Kornelius iſt ſchließlich verwirrten Geiſtes geworden, in 
dieſem Zuſtande nach Amerika ausgewandert und verſchollen . 
Vogler iſt todt .. Der Heine Schriftſetzer Witte iſt in Lands⸗ 
berg a. W. verſtorben. Guitienne!) iſt Gutsbeſitzer bei Sarlouis. 
Piter Haßlacher iſt Jeſuit geworden berühmter Redner) 5 aber 
ehr leidend fein; ich hahe am Rhein vergebens nach m geforſcht .. 
B. iſt Gutsbeſitzer in Hinterpommern, beſucht mit ſeinen Töchtern 
die Bälle und ſagt zu jedem Lieutenant, der ſich ihm vorſtellen läßt: 
„Da, ſeh'n Sie, das find meine Töchter, aber Geld kriegen fie 
nicht mit.“ — . f 

1 habe ich wahrſcheinlich verſchiedene Eulen nach Athen ge⸗ 
tragen, denn Du wirſt vielleicht beſſer Beſcheid wiſſen, als ich. Dat 
ſchadt äwer nich!! g x 5 
Ich bitte Dich recht inſtändig, Deiner lieben Frau von meiner 
einen Gruß zu beſtellen, von mir und an Dich verſteht ſich von felbit. 
— Nun muß ich mich aber hinſetzen und den Schluß meines neuen 
Buches „De Reiſ' nah Konſtantinopel“ fertig machen — die Drucker 
ſitzen mir auf den Hacken. 


en Dich! 
n Dein alter Freund 

Eiſenach, 2. Juli 1868. Fritz Reuter. 

Schon aus dieſen Proben dürfte zu erſehen ſein, daß die ausge⸗ 
wählten Briefe eine hübſche Ergänzung, ſo zu ſagen: ein Kommentar 
zu den „ollen Kamellen“ ſind, der um ſo mehr Reiz übt, als die Zeit 
der Ehren mit der böſen Vergangenheit häufig und auch zuweilen 
von Reuter ſelbſt verglichen werden, fo daß bei dem launigen Ges 
plauder dem Leſer oft zu Muthe iſt, als müßte er lächelnd eine 
Thräne zerdrücken. 


* Das fichenzinfte Geburtsfeſt des Dichters Anaſtaſins 
Grün (Graf Auersperg) war nicht nur für die öſterreichiſchen 
Künſtler⸗ und Schriftſtellerkreiſe Gelegenheit, um dem berühmten 
Landsmanne Beweiſe ihrer Verehrung und Sympathie zu geben, 
ſondern auch aus vielen Gegenden Deutſchlands wurden ihm Hul⸗ 


*) Der „Franzoßſ'.“ Witte hieß mit feinem Spitznamen „Erz⸗ 
biſchof“, weil er von den Graudenzern bei feiner Ankunft für den 
e Dunin von Poſen gehalten wurde. Vogler heißt in der 
„Feſtungstid“ Kopernikus. 


an muß das Eiſen ſchmieden, ſo lange es noch 


iſchen Politik angedeutet wäre, wünſchen. 


— —— ———— m — —Ü— ' —ñf — — — —K— ĩ — — — — — — ͤ Æ—Eʒ—E[— nn 
e 


der nachhinkende Pferdefuß, der in Kurs, Eſth⸗ und Livland fo deutlich 
perſtanden werden wird, daß er der ruſſiſchen Deutungskunſt nicht 


bedarf!“ E 
N 


Ueber Inſolvenzen in Amerika berichtet die ſtatiſtiſche 
Korreſpondenz des Dr. Engel, daß 5208 Bankerotte mit einer Ge⸗ 
ſammtſchuldenmaſſe von 23 Millionen Pfund Sterling in den erſten 
neun Monaten des Jahres 1875 ſtattgefunden haben, und daß davon 
insbeſondere die öſtlichen Staaten betroffen worden ſind. Als Gründe 
für dieſe Erſcheinung werden angegeben: der Umlauf des uneinlös⸗ 
baren Papiergeldes, die ſchwankende Politik der Staatsleitung dieſer 
Angelegenheit gegenüber, ferner das die Produktion erſchwerende, die 
Preiſe ſteigernde, die Waare verſchlechternde und den Verbrauch und 
Abſatz vermindernde Syſtem der Schutzzölle, und endlich der unge⸗ 
wöhnlich ſtarke Uebergang des umlaufenden Kapitals in ftehendes- 
Seit 1868 find fo viele Straßen, Kanäle, Docks, Werften und Waa⸗ 
renhäuſer gebaut worden, daß Löhne und Preiſe zu einer Höhe ge⸗ 
ſtiegen ſind, die eine regelmäßige jährliche Wiederkehr dieſer nützlichen 
Ausgabe nicht geſtattet. — Dieſer ſtreng objektiv gehaltene Bericht 
liefert eine einleuchtende Widerlegung jener Wunderdoktoren, die uns 
unbeſchränkte Banknotenemiſſion und Prohibitivzölle als unfehlbares 
Lebenselixir empfehlen. 

In San Franzis co beſteht eine von Jahr zu Jahr wach⸗ 
ſende, ebenſo ſtarke wie betriebſame chineſiſche Kolonie, de⸗ 
ren Mitglieder ſich nicht nur durch eine faſt unglaubliche Genügſam⸗ 
keit in ihren Anſprüchen an Lebensunterhalt und Komfort, ſondern 
auch durch unermüdliche Geſchäftigkeit auszeichnen; ſie übernehmen 
jeden Auftrag, ſie verrichten jede Arbeit, mag ſie auch noch ſo gering 
oder verachtet ſein, vorausgeſetzt, daß es dabei wenigſtens eine Klei⸗ 
nigkeit zu verdienen giebt. Dank dieſen Eigenſchaften iſt es den Söh⸗ 
nen des himmliſchen Reiches gelungen, ſowohl der einheimiſchen Be⸗ 
völkerung, wie den europäiſchen Zuzüglern in San Franzisco auf den 
meiſten Gebieten der Erwebsthätigkeit die erfolgreichſte Konkurrenz 
zu machen und gewiſſe Berufszweige vollſtändig an ſich zu reißen. 
Dieſe Erfolge haben nun aber die Animoſität der weißen Einwohner- 
ſchaft der kaliforniſchen Hauptſtadt in ſo hohem Grade erregt, daß 
die chineſiſchen Gäſte ſich des Schlimmſten verſehen können. Tele⸗ 
gramme neueren Datums aus San Franzisco melden, daß die ſichtlich 
wachſende Erbitterung den Senat des Staates Kalifornien veran⸗ 
laßte, dieſen Zuſtänden ſeine beſondere Aufmerkſamkeit zuzuwenden 
und zur Unterſuchung der Frage der chineſiſchen Einwanderung einen 
Spezialausſchuß zu ernennen. Die Geſellſchaften der chineſiſchen Kauf⸗ 
leute in San Franzisco ſenden dagegen ihrerſeits dringende Meldun⸗ 
gen nach Hongkong, worin ſie zur Einſtellung der Auswanderung 
auffordern, da die Erregung gegen die Chineſen immer mehr zunimmt. 
Gleichzeitig haben ſie ſich an die ſtädtiſchen Behörden von San Fran⸗ 
cisco mit der Bitte um Schutz für Leben und Eigenthum gewandt. 
Uebrigens ſind alle Klaſſen der Bevölkerung — die ſchlimmſten Ele⸗ 
mente etwa abgerechnet — darüber einig, daß gewaltſame Maßregeln 
gegen die gefährlichen Konkurrenten nicht ergriffen werden dürfen, 
wenngleich in öffentlichen Verſammlungen eine ſehr heftige Sprache 
geführt wird. 


Warlamentariſche Nachrichten. 


* Zur ni der nach dem „Staatsanz.“ W Ueberſicht 
über die Landtagsarbeiten iſt zu erwähnen, daß Seitens 
des Herrenhau 1 es außer den in Uebereinſtimmung mit dem 
Abgeordnetenhauſe erledigten, von uns bereits aufgeführten Vorlagen 
berathen ſind: 5 E . 

1) Geſetzentwurf, betr. die Ablösbarkeit der Erbeigens⸗ und Erb⸗ 
pachtsverhältniſſe der Moor und Vehn⸗Kolonien in der Provinz 
Hannover. 2) Geſetzentwurf, betr. die Ablöſung der Servituten, die 
Theilung der Gemeinſchaften und die Zuſammenlegung der Grund⸗ 
ſtücke für die Provinz Schleswig⸗Holſtein. 3) Ueberſicht über die fis⸗ 
kaliſchen Bergwerke, Hütten und Salinen im Jahre 1874. 4) Ueber⸗ 


digungen dargebracht. Künſtler, Gelehrte, een Parlamen⸗ 
tarier und Studenten ſandten dem Dichter Briefe und Telegramme 
ohne Zahl. Graz, wo der rüſtige Greis lebt, war das Ziel vieler 
Deputationen aus Wien und anderen Orten; die drei wiener Hoch⸗ 
ſchulen ſandten dem Dichter eine gemeinſame Adreſſe. 

* Fr. v. Bodenſtedt iſt, wie das „F. J.“ meldet, von einem 
ſchweren Unglücksfall betroffen worden. Seine Schweiter, eine ältere 
Dame, wurde auf dem Bahnhofe zu Hannover, als ſie von einem 
Beſuch bei dem Bruder nach Celle zurückkehren und über ein von ihr 
freigeglaubtes Geleiſe zu dem betreffenden Zuge gehen wollte, um 
einzuſteigen, von einer daherfahrenden Lokomotive erfaßt und ſo furcht⸗ 
bar verſtümmelt, daß fie nach achttägigem Leiden den erhaltenen Ver⸗ 
letzungen erlag. 


* Von dem Afrikareiſenden J. M. Hildebrandt, der bekannt⸗ 
lich von der afrikaniſchen Oſtküſte aus in das Innere vorzudringen 
in zur Aufgabe gestellt hat, fehlten ſeit längerer Zeit Nachrichten. 
Man wußte nur, daß er von der Witu⸗Inſel Lamu (2? 15“ f. Breite) 
aus nördlich von der Formoſabai den Kontinent betreten hatte und 
weſtwärts aufgebrochen wax. Sein neueſter, vom Ende Februar da⸗ 
tirter Brief hat leider die Hiobspoſt gebracht, daß die in vollem Auf⸗ 
ruhr befindlichen Eingeborenen jedes Vordringen unmöglich gemacht 
hätten und daß der ſomit zur Umkehr gezwungene Forſcher außerdem 
von Krankheit befallen ſei und in Sanſibar darniederliege. Die 
deutſch⸗afrikaniſche Geſellſchaft in Berlin hat dem Manne, der um 
die Erforſchung Afrika's ſchon ſo hervorragende Verdienſte hat, 
ee des obwaltenden Mißgeſchicks 2000 Mark zur Verfügung 
geſtellt. 4 x 


* Der Spiritismus hat einen großen Verluſt erlitten. Das 
berühmte „Medium“, Daniel Douglas Home, iſt Sonnabend am 
1. April, Abends, auf der Eiſenbahnfahrt von Beteröburg nach Berlin 
lötzlich geſtorben. Home hatte, feine erſten . in England ge⸗ 
eiert und ſpäter in Rußland die Aufmerkſamkeit der Be Kreiſe 
auf ſich gezogen. Welche Rolle er ſeinerzeit am Hofe Napoleon's III. 
geſpielt, dürfte noch in allgemeiner Erinnerung ſein; die vornehmſte 
pariſer Geſellſchaft fetirte ihn damals auf das Glänzendſte. 


* Ein zur Wehmnuth ſtimmendes Beiſpiel von der Ver⸗ 
gänglichkeit irdiſcher Macht und Herrlichkeit liefert, ſchreibt man der 
„Nat. Ztg.“, das Schickſal der letzten Nachkommen der einſt ſo mäch⸗ 
tigen Herrſcherfamilie von Luſignan. Bis zum Auguſt 1871 wohnte 
in Straßburg ein 69jähriger Greis in den dürftigſten Umſtänden, 
der ſich Louis de Luſignan nannte. Er ſtarb, verpflegt von einer 
barmherzigen Schweſter. Ferner ſtarb im Jahre 1874 auf einem 
nahezu verfallenen Schloß im Oberelſaß der Prinz Philipp de Lu⸗ 
ignan, ein Greis von 93 Jahren. Man fand ihn Morgens ver⸗ 
rannt in ſeinem Bette, das er aus Unvorſichtigkeit ſelbſt angezündet 
atte. Im Jauuar d. J. trat der easter sist Marineoffizier Gott⸗ 
ried von Luſignan in ein Trappiſtenkloſter, und im darauf folgenden 
Februar folgte Herr Lezay de e gleichfalls ein franzöſiſcher 
Offizier, Teinem Beiſpiel. Schließlich ſtarb bekanntlich vor Kurzem 
in Mailand im dortigen Spital nach langem Leiden ein Prinz Leo de 


ſicht über den Fortgang und Stand der Eiſenbahnbauten im 


Jahre 1875. 2 ds! an 

Die beiden erſtgedachten 0 0 ſind dem Tau der Ab⸗ 
geordneten zugeſandt, in Betreff der Beſchlußfaſſung hinſichtlich der 
unter Nr. 3 und 4 aufgeführten Vorlagen iſt der Staatsregierung 
Mittheilung gemacht. — Zur Zeit liegen zur Berathung bez. 
Beſchlußfaſſung dem Herrenhauſe vor: 

a. Von den vom Hauſe der bi de herübergekommenen 
Vorlagen: 1) Geſetzentwurf, betr. die Anwendung der für den Ver⸗ 
kehr auf den Kunſtſtraßen beſtehenden Vorſchriften auf den Kreis 
Ziegenrück vom 1. Januar 1877 ab. 2) Geſetzentwurf, betr. die Ein⸗ 
führung der Kreisordnun 3 
Stolberg. J) Geſetzentwurf, betr. die Aufhebung der Parochialexem⸗ 
tionen. 4) Geſetzentwurf, betr. die Erhöhung der Gebühren der No⸗ 
tarien im Bezirke des Appellationsgerichtshofes zu Köln. 

b. Von den von der Staatsregierung gemachten Vorlagen: 5) 
. { 
lichen Anſtalten gehörigen Holzungen in den Provinzen Preußen, 
Brandenburg, Pommern, Poſen und Schleſien (Bericht ift von der 
e erſtattet.) 6) Ueberſicht über die von der Stgats⸗ 
regierung gefaßten Entſchließungen auf Anträge und Reſolutionen 
des Hexrenhauſes in der Seſſion 1875. 
Geſchäftsordnung berathen und Antrag formulirt.) 
über den Fortgang des Baues und die Ergebniſſe des 
Stadteiſenbahnen in den Jahren 1873 nnd 1874. 

. Von ſonſtigen Berichten: 8) Bericht der Staatsſchulden⸗Kom⸗ 
miſſinn über die Verwaltung des Stagtsſchuldenweſens im Jahre 
1874. 9) Bericht der Matrikel⸗Kommiſſion. 10) Bericht der Peti⸗ 
tionskommiſſion über die Petitionen, betr. den Religionsunterricht in 
den Volksſchulen. 


* Die Unterrichts⸗Kommiſſion des Abgeordneten⸗ 
hauſes hat über die Petition eines jüdiſchen Lehrers aus Ottweiler 
verhandelt, welcher Gleichberechtigung mit den chriſtlichen Lehrern 
rückſichtlich der Alterszulagen ꝛc. verlangt, da die Schule als öffent⸗ 
liche zu betrachten ſei. Nach franzöfiſchem Rechte, welches auf dem 
linken Rheinufer gilt, ſind jedoch jüdiſche Schulen, die nicht von der 
Kommune unterhalten werden, nicht öffentlich, können alſo nicht 
e eee erhalten, In 1 5 Lage befindet ſich die jüdiſche 
Schule zu Ottweiler, die nicht auf dem Kommunal⸗Etat ſteht. Die 
Petition eines anderen jüdiſchen Lehrers aus Kirchberg beklagte ſich, 
daß ſeine jüdiſche Schule mit 23 Kindern aufgelöſt ſei und dieſelben 
der evangeliſchen Schule überwieſen wurden. Er wünſcht entweder 
dieſe Aufhebung rückgängig zu machen, oder eine anderweitige Anſtel⸗ 
lung zu erhalten. Ein Grund, weshalb die Privatſchule aufgelöſt 
worden, iſt von Petenten nicht angegeben. In einer 3. Petition aus 
Ahrensberg wird ebenfalls für die jüdiſche Schule um Staats⸗ 
ſubvention gebeten. Ueber alle drei Petitionen wird Tagesordnung 
See zugleich aber anerkannt, daß eine geſetzliche Regelung der 
Verhältniſſe dieſer jüdiſchen Schulen und Lehrer dringend nöthig ſei. 


* Nach der foeben erichienenen Rednerliſte aus der 
letzten Seſſion des Reichstags, welche vom 27. Oktober 
bis 10. Februar gedauert hat und die 51 Sitzungen aufweiſt, haben 
das Wort bah dic ſeitens der Mitglieder des Bundesraths: Der 

räſident des Reichskanzleramtes Delbrück 58, der Präſident des 
Reichs⸗Juſtizamtes von Amsberg 25, Geh. Regierungsrath Nieber⸗ 
ding 19, Generalpoſtmeiſter Stephan 17, Juſtizminiſter Leonhardt 14, 
die Geh. Räthe Herzog und Dambach 85 12, Fürſt Bismarck 10, Geh. 
Ober⸗Regierungsrath Michaelis und Handelsminiſter Achenbach je 5, 
Finanzminiſter Camphauſen 4 und eine Anzahl Kommiſſarien je 3, 2 
und 1 Mal. Unter den Rednern des Reichstages nimmt Abgeordneter 
Windthorſt die erſte Stelle ein mit 79, ihm folgen Lasker mit 61, 
Reichenſperger (Krefeld) mit 53, Grumbrecht mit 47, Wehrenpfennig 
mit 46, Dr. v. Schwarze mit 45, Rickert mit 42, Oppenheim mit 41, 
Richter (Hagen) mit 30, Bamberger mit 28, Duncker mit 27, Sonne⸗ 
mann mit 25, Frhr. v. Maltzahn⸗Gültz mit 21, Buhl und Lueius mit 
je 20, Thilo mit 19, Hänel, Freiherr von Minnigerode und Nieper 
mit 18, Berger, Kapp, Freiherr von Rabenau und Schmidt (Stettin) 
mit je 17, v. Kardorff mit 15, Ackermann, Bebel, v. Benda, Beſeler, 
Ebertg, Frankenburger, Loewe, Miquel, Freiherr von Schorlemer, 
von Schulte, Schulze⸗Delitzſch, Siemens, Simonis, Websky, Weſter⸗ 
mayer, Winterer und Zinn mit je 14 bis incl. 11 Mal. Außerdem 
ergriffen eine Anzahl Abgeordneter das Wort, unter ihnen Graf 
Moltke ein Mal. Im Ganzen . ſich 159 Abgeordnete 
in Be Debatte, alſo etwas über ein Drittel der Reichstagsmit⸗ 
glieder. 


(In der Kommiſſion für die 
Dan 
etriebes der 


— ———— K 


Luſignan, eine Frau und ſechs Kinder in Armuth hinterlaſſend. In. 
Frankreich ſelbſt iſt das berühmte und mit den Luſignan ver wandte 
Geſchlecht der Montmorency fo heruntergekommen, daß gegen⸗ 
eh in der Umgegend von Paris ein Montmorency als Ackerknecht 
dient. 


* Mazeskrawall. In der peſter . waren am 5. 
die Dreitrommel⸗ und Königsgaſſe, dann mehrere andere Orte des 
ſechsten und fiebenten Bezirks der Schauplatz ſehr lärmender, faſt 
tumultuariſcher Szenen, Anläßlich der iſraelitiſchen Oſtertage wux⸗ 
den, wie früher, auch diesmal große Quantitäten Mazes aus Mäh⸗ 
ren und Galizien nach Veo gebracht und hier in den bezeichnes 
ten Gaſſen in Gewölben eingelagert und zum Verkauf ausgeboten. 
Im letzten Augenblicke hatte die iſraelitiſche Kultusgemeinde vom 
Handelsminiſterium eine Verordnung erwirkt, wodurch der Verkauf 
von Mazes nur Denjenigen geſtattet wird, welche der Erzeugung 
diefer Eßwaare von den betreffenden Organen der Kultusgemeinde 
unter Maachtung der, rituellen Vorſchriſten antoriſtrt ſind. Auf 
Grund 7 r wurden die Bezirksvorſtehungen 
erſucht, alle Mazeshandlungen, welche mit der nothwendigen Befug⸗ 
niß nicht verſehen waren, zu ſperren und die Waare zu konfisziren. 
Die Bezirksämter e Aut die Verordnung des Handelsminiſters 
ſtrikte, was zu allerlei Auftritten Anlaß gab. Die meiſten Händler 
ingen ſpäter der e en dadurch aus dem Wege, daß ſie ihre 
dare wieder nach der Eifenbahn brachten, um damit ihr Glück an⸗ 
derwärts zu verſuchen. Die Ruhe unter den aufgeregten Parteien 
und Gemüthern wurde erſt gegen Abend 8 und hatten die 
Bezirksvorſtehungen ein hartes Stück Arbeit, um der Verordnung 
Geltung zu verſchaffen. 


* Ein falſcher „Regent.“ Im „Hotel Drouot“, dem bekannten 
pariſer Auktions⸗Lokal, kam am letzten Freitag ein falſcher Diamant 
zum Verkauf, welcher eine ſo täuſchende Aehnlichkeit mit dem unter 
dem Namen „der Regent“ bekannten großen Diamanten hatte, daß 
er vor 27 Jahren wirklich einmal als der echte „Regent“ um den 
Preis von 200,000 Fres. verkauft wurde. Die Umſtände, unter denen 
dieſer Betrug ausgeführt ward, 1 — folgende: Im Jahre 1848 ließ 
ſich bei dem Fürsten Torveni in Neapel ein e 8 anmelden, der 
ſich unter dem Namen eines Grafen Philippe de Boiſſat vorſtellte. 
„Mein Herr,“ redete er den Fürſten an, „ich gehöre einer ſehr reichen 
Familie an, welche vor einiger Zeit Edelſteine der Krone von Frank⸗ 
reich angekauft hat. In meinen Händen befindet ſich der berühmte 
„Regent“, wollen Sie mir darauf 200,000 Franes auf einige Tage 
leihen? Ich befinde mich in dieſem Augenblick in einer kleinen Ver⸗ 
legenheit.“ Der Fürſt hielt den Grafen für einen Ehrenmann, und 
ohne ein Kenner derartiger Steine zu fein, übergab er ihm die ge⸗ 
wünſchte Summe. Am folgenden Tage befand ſich natürlich der 
falſche Graf v. Boiſſat bereits weit von Neapel. bwohl die Sache 
zur Zeit viel Aufſehen ſo hörte man doch ſeitdem nicht mehr 
davon ſprechen. Der ſebr begüterte Fürſt Torveni tröſtete ſich über 
dieſen Verluſt mit Hilfe einer Sängerin Julig Marvice, der er den 
falſchen Diamanten zum Präſent machte. 9 adame Marvice 1 9 
kürzlich in Paris, und der falſche „Regent“ fand ſich in ihrem Nach⸗ 
laſſe. Derſelbe wurde bei der Verſteigerung für den Preis von 
20 Franes 50 Centimes erſtanden.“ 


in den Hep Wernigerode und 


betr. die Verwaltung der den Gemeinden und öffent⸗ 


| Lokales und Provinzielles. 
4 Poſen, 13. April. 


— Ueber einige charakteriſtiſche Züge aus dem Leben des hier ver⸗ 
ſtorbenen Grafen Schweinitz und ſeine Wanderungen im Rie⸗ 
ſengebirge, macht man der „Voſſ. Ztg.“ aus dem Rieſengebirge fol⸗ 
gende Mittheilungen: 

Das Rieſengebirge, das er ſeit mehr als fünfzig Jahren durch⸗ 
Be hat, kannte Niemand beſſer als er, und es war eine wohlver⸗ 

tente Huldigung, daß feine hundertſte Beſteigung der Rieſenkoppe im 
hre 1871 vom ganzen Gebirge mitgefeiert wurde. Ein bleibendes 
eugniß dieſer ſpeziellen Kenntniß des intereſſanten Gebirgs hat der 
raf in einer plaſtiſchen Nachbildung deſſelben in Wachs geſchaffen, 
welche ſich in dem Muſeum der Naturforſchenden Geſellſchaft zu Gör⸗ 
litz befindet, ein Werk langjährigen Fleißes und größter Genauig⸗ 


keit. — Graf Schweinitz, eine ſchlanke, elegante Geſtalt, pflegte 
während ſeines alljährlichen Aufenthalts im Gebirge in einer 
Tracht zu erſcheinen, welche ſeine häufige Verwechslung mit 


einem Gebirgsführer erklärlich machte, in Gamaſchen, Joppe 
und ſpitzem Hut. Dieſe Verwechslung, welche durch die Bereitwillig⸗ 
keit des liebenswürdigen alten Herrn, den Gebirgsreiſenden Auskunft 
zu ertheilen, unterſtützt wurde, hat mehr als einmal zu ergötzlichen 
Szenen Anlaß gegeben. Eines Tages auf dem Wege nach dem Kynaſt 
von einer Damengeſellſchaft um Ertheilung von Auskunft angeſprochen, 
zeigte ſich der Pſeudoführer ſo bereitwillig, die Damen bis zur Burg⸗ 
ruine zu begleiten, daß fie, in der Meinung, es mit einem Führer zu 
thun zu haben, ihm ihre Plaids zu kragen gaben. Der Graf, der 
trotz ſeines hohen Alters ein rüſtiger Bergſteiger war, machte ſich den 
Scherz, die Führerrolle weiter zu ſpielen, bis beim Eintritt in die 
Burg die ehrerbietige Begrüßung des Grafen durch anweſende 
Bekannte die Damen über ihren Irrthum belehrte. Als aber 
ein anderes Mal ein junger Mann dem vermeintlichen Führer, 
der ſeiner Schweſter die Taſche zum Tragen abgenommen hatte, 
laid und Taſche ohne Weiteres mit den Worten: „Hier, Alter!” um⸗ 
ing, meinte Graf Schweinitz, es ſei doch zweckmäßig, wenn ſie ſich 
zuerſt mit einander bekannt machten: „Ich bin der Chefpräſident 
Graf Schweinitz aus Poſen“, ſagte er mit einer Verbeugung. Der 
junge Mann ſtand zuerſt ſprachlos, und ftotterte dann: „Verzeihung, 
ich bin der Referendarius S. aus S.“ Er war eben erſt in das De⸗ 
partement des poſener Appellationsgericht verſetzt und machte hier die 
erſte Bekanntſchaft ſeines Chefs. „Dann ſind Sie jedenfalls jünger 
als ich, erwiderte Graf Schweinitz, und haben wohl die Güte, ihre 
Sachen ſelber zu tragen!“ — Ein andermal brachte ihm ein junges 
Mädchen, das auf einem der Ausſichtspunkte von dem alten Herrn in 
der freundlichſten Weiſe über die einzelnen Berge informirt war, ein 
mächtiges Butterbrod mit Wurſt zur Belohnung. Dankend nahm es 
der Graf an, aber „Eine Liebe iſt der andern werth“, meinte er und 
reichte der freundlichen Geberin in ſeinem ſilbernen Reiſebecher einen 
Trunk des vorzüglichen Burgunders, den er ſtets bei ſich führte. — 
Bei den Bewohnern des Gebirges, mit denen Graf Schweinitz in der 
leutſeligſten Weiſe verkehrte, war er eine ſehr populäre Perſon, und 
von Jung und Alt gekannt. 0 
— Die Stimmen einiger ruſſiſcher Blätter, beſonders des 
„Nowoje Wremia“, welche eine Einigung der Polen und 
der Ruſſen in Vorſchlag brachte, geben dem hieſigen „Dziennik“ 
Veranlaſſung, ſich mit dieſer Angelegenheit in einem Leitartikel zu be⸗ 
ſchäftigen. Das „Nowoje Wremia“ hatte im Gegenſatze zu dem Or⸗ 
gane Katkoff's „Moskowskija Wiedomoſti“ (Moskauer Nachrichten), 
welches eine rückſichtsloſe Ruſſifizirung Polens verlangt, ein anderes 
Syſtem in Vorſchlag gebracht, um Polen mit Rußland ſtaatlich 
näher zu verbinden, ohne den Polen ihre Sprache zu nehmen. Das 
Blatt meint, es müſſe unter den Polen eine ruſſiſche Partei 
gebildet werden, wie eine ſolche ja auch zur Zeit der Selbſtändigkeit 
Polens beſtanden habe und deren Bildung jetzt, wo die Regierung 
und Verwaltung in ruſſiſchen Händen ſei, noch leichter (2) fein müſſe. 
Die Elemente, aus denen ſich dieſe Partei zuſammenſetzen ſoll, ſeien 
vor Allem die Landbevölkerung, ferner der Mittelſtand, alſo alle 
Grundbeſitzer mit Ausnahme der Ariſtokratie, der Handwerker-, der 
Bürgerſtand und vor Allem die in Rußland einflußreiche Klaſſe der 
Literaten. Das Bindemittel dieſer Partei mit Rußland ſollen nütz— 
liche Inſtitutionen im Bereich der Erziehung, der ſtädti⸗ 
ſchen Selbſtver waltung und des Gerichtsweſens 
fein. In dieſer Beziehung ſei bereits viel geſchehen, und das Gerichts— 
weſen, welches gegenwärtig in Ruſſiſch-Polen eingeführt werde, ſolle 
dem Gebäude der Eintracht und Einigkeit die Krone aufſetzen. — Der 
„Dziennik“ macht zu dieſen Vorſchlägen des ruſſiſchen Blattes folgende 
Bemerkung: 
Aus dieſen Artikeln können wir uns überzeugen, daß dieſe Ange⸗ 


legenheit heute von einem Theil der ruſſiſchen Preſſe anders be⸗ 


handelt wird, als wie dies noch vor einigen Jahren ge⸗ 
ſchah. Damals ran man davon, daß ſich olen ohne jede 
Zeremonie auf Gnade oder Ungnade Rußland unterwerfen ſolle. 
eute ſucht die Preſſe bereits Grundlagen oder Bedingungen für dieſe 
Einigung; ſie iſt alſo um einen Schritt weiter vorwärts gegangen — 
aber wir müſſen geſtehen, daß ſich trotzdem die Angelegenheit keinen 
Schritt vorwärts bewegt, und ſie ſchreitet nicht vorwärts und kann 
nicht vorwärts ſchreiten, weil dieſe Bedingungen, obgleich ſie augen⸗ 
ſcheinlich ein gewiſſes Fug die enthalten, im Grunde nur einfach 
eine Täuſchung ſind, durch die ſich weder irgend eine Partei noch 
irgend ein redlicher Pole fangen laſſen wird. Denn jene ſogenannten 
Reformen, wenn es ſelbſt ernſt mit ihnen wäre, find nicht nur uns 
genügend, um als ein Bindekitt zu dienen, der Polen und Rußland 
durch ein Band der Eintracht und Einigkeit verbinden ſoll, ſondern 
fe find gar nicht einmal eigentliche een, es ſind dies eiafach 
egierungsmittel, welche nicht das Wohl Polens und ſelbſt nicht das 
Wohl Rußlands, ſondern die Nuſſifizirung Polens bezwecken. 
Hierfür — um von anderen Mitteln der Regierung zu ſchweigen — 
eugt das ganze Erziehungsſyſtem, welches in Kongreß⸗Polen einge- 
fährt iſt, das ganze Syſtem der ſogenannten Selhſtverwaltung, welches 
eigentlich eine Tödtung der Selbſtverwaltung iſt, endlich aber das 
dort neu eingeführte Gerichtsweſen. Soll das Alles der Bindekitt — 
wir wollen ſchon nicht mehr von Eintracht und Einigkeit reden — 
aber der Bindekitt eines einträchtigen modus vivendi bis zu dem 
Augenblicke ſein, wo der Prozeß der Geſchichte alle Angelegenheiten, 
die auf der Tagesordnung ſtehen, in kräftiger Weiſe ordnen wird! 
Der „Dziennik“ verſpricht, in ſeinen nächſten Nummern ſeine 
Betrachtungen über dieſe Angelegenheit fortzuſetzen. 
r. Märtiſch⸗Poſener Eiſenbahn. In Folge einer öffentlichen 
Aufforderung hatte ſich am Mittwoch eine Anzahl von Aktionären der 
Märkiſch⸗Poſener Eiſenbahngeſellſchaft im Richter'ſchen Lokale auf der 
Breslauerſtraße eingefunden, um über die Wahrnehmung der am 
2. d. M. in Guben ſtattfindenden General⸗Verſammilung Beſchluß 
zu faſſen. Kaufmann Malade machte darauf aufmerkſam, daß zwei 
Gegenſtände der Tagesordnung von beſonderer Wichtigkeit für die 
Aktionäre ſeien und zwar der Beſchluß über die Vertheilung des Rein⸗ 
gewinnes nach der ſchon in der vorjährigen Genexal⸗Verſammlung 
etroffenen, vom Handelsrichter wegen eines Formfehlers aber nicht 
ür eintragungsfähig gehaltenen Beſtimmung, wonach die Dividende 
9 lange nur für das laufende Jahr gezahltswerden ſoll, bis ſich nicht 
ein Ueberſchuß über 5 Prozent ergeben hat, der dann auf die Rück⸗ 
finde des älteſten Jahrganges zur Verrechnung kommen ſoll, und 
erner der Antrag auf Verlegung des Domizils der 
auch SE und ihrer Verwaltung von Guben 
nach Poſen. Die Verſammlung war ſehr bald darüber einig, daß 
man beide Anträge lebhaft unterſtützen und die General- 


Verſammlung möglich ſt zahlreich beſuchen, auch in be⸗ 
kannten Kreiſen hierzu anregen müſſe. Der Sa iche Uebergang 
der Verwaltung der Halle⸗Sorau⸗Gubener Bahn an den Staat und 
die Hinderniſſe, welche fich hier einer gedeihlichen Verkehrsentwicke⸗ 
lung entgegenſtellen, laſſen eine Konzentrirung der „ i gerade 
in Poſen als überaus nothwendig erſcheinen, und dieſer Umſtand 
allein ſollte alle hieſigen Aktieninhaber, zumal die Fahrt nach Guben 
und zurück koſtenfrei zurückgelegt werden kann, zum Beſuche der Ge⸗ 
nera auf let e veran 1 Die Depoſition der Aktien kann 
auch auf hieſiger Stationskaſſe erfolgen. 

— Ueber die Auffindung einer heidniſchen Grabſtätte theilt 
man dem „Dziennik“ aus Tremeſſen einige intereſſante Umſtände mit. 
Danach find auf dem Rittergute Wſzedzin (Kr. Mogilno), welches 
dem Herrn Matthes gehört, vor einigen Tagen mehrere Urnen in 
der Erde gefunden worden. Der Beſitzer der ſich für dieſe archäolo⸗ 
Slden Geräthſchaften intereſſirt, geſtattet die Ausgrabungen einem 

eden, der weitere Forſchungen anſtellen will. Der außgefandene 
Sede de hat einen Umfan von ungefähr 4 Morgen. Alle 3 
Schritte findet man eine Schicht ſehwarzer Erde, welche mit Humus⸗ 
boden vermiſchte Aſche iſt und einen Fuß tiefer findet man eine Urne. 
Leider iſt in Folge der tieferen Bodenbearbeitung in der Neuzeit faſt 
jede Urne geſprungen und viele wurden durch den Pflug als Scher⸗ 
ben zu Tage gefördert. Die aufgefundenen Gegenſtände ſind folgende: 
einige Spangen aus Bronze, von denen eine von meiſterhafter Arbeit 
iſt, 10 Zentimeter lang und am Kopfe mit 3 Drachenhäuptern ge⸗ 
ſchmückt iſt. Ferner 2 Bronze⸗Diademe mit getriebenem Schmuckwerk, 
mehrere grüne und blaue Perlen mit weißen Adern, kleine Reifen und 
ein kupferner Ohrring. Alle dieſe Zierrathen wurden von Frauen 
getragen, woraus man ſchließen kann, daß dies ein Frauen⸗Kirchhof (?) 
war. In der Nähe fand man eine zweiſchneidige Axt aus Sand⸗ 
ſtein, eine große einſchneidige Art und einen ſteinernen Keil zum Zer⸗ 
ſpallen des Holzes. (Deuten dieſe Geräthſchaften auch auf einen Be⸗ 
gräbnißplatz für Frauen? — Red. d. Poſ. Ztg.) Die Geſtalt der Ur⸗ 
nen war ſehr verſchieden, eine, in der ſich die Diademe befanden, war 
ganz flach und geräumig, eine andere war hoch und ſchmal, von der 
Geſtalt der etruskiſchen Vaſen, ſie hatte doppelte Wände, eine innere 
rothe und gebrannte und eine äußere braune und nichtgebrannte. In 
dieſer Urne befand ſich jene Spange mit den Drachenköpfen. — Wie 
der Korreſpondent des „Dziennik“ ſchreibt, ſollen dieſe Geräthſchaften 
binnen Kurzem an den hieſigen polniſchen Verein der Freunde der 
Wiſſenſchaft geſchickt werden. Vorläufig will man noch weitere Aus⸗ 
grabungen vornehmen. 

— Prüfung von Lehrerinnen und Schulvorſteherinnen. 
Der „Staatsanzeiger“ veröffentlicht eine Bekanntmachung des Kultus⸗ 
miniſters, wonach im laufenden Jahre zu Bromberg außer den 
im Monat März d. J. abgehaltenen Prüfungen noch ferner am 16. 
Oktober d. J. und den folgenden Tagen für Lehrerinnen, am 20. 
Oktober d. J. und den folgenden Tagen für Schulvorſteherinnen eine 
Prüfung ſtaktfinden wird. 

In Folge der Anfrage, welche an die Rektoren der 
bief. ſtädtiſchen Schulen ergangen iſt, ob die polniſchen Schul⸗ 
kinder der oberen Klaſſen bereits ſoweit der deutſchen Sprache mäch⸗ 
tig find, daß ihnen der kath. Religionsunterricht in deutſcher Sprache 
ertheilt werden könne, erklärt der „Dziennik Poznanski“, man müſſe 
ſich an die betreffende Behörde mit einer Vorſtellung wenden und die 
Schädlichkeit, welche dies Syſtem für die Moral der Kinder zur 
Folge habe, nachweiſen. Dieſe Vorſtellung müſſe gemeinſam ſein und 
deshalb müſſe man eine Verſammlung von Familienvätern und Steuer⸗ 
zahlern berufen, um die Angelegenheit klar zu legen. Denn dies Recht 
wenigſtens hätten die Steuerzahler, Schulen zu verlangen, welche fie 
für ihre Kinder am zweckmäßigſten hielten. 

r. Die Gewerbevorſchute der polytechniſchen Geſellſchaft 
wird nach Ablauf des Winterſemeſters in dieſem Jahre ebenſo, wie 
im vergangenen, eine Ausſtellung von Zeichnungen und Modellir⸗ 
arbeiten ihrer Schüler veranſtalten und hat zu dieſem Behufe der 
Viega den Zeichnenſaal der Realſchule bereitwilligſt hergegeben. 
Die Ausſtellung beginnt am 18. d. M. (Dienſtag nach den Oſterfeiertagen) 
111 Ubr Vormittags und wird einige Tage dauern. Unter den von 
den Schülern während des vergangenen Winters 1 77 7 Arbeiten 
befinden ſich, wie wir hören, einige recht bübſche Sachen, welche 
Schülern wie Lehrern gleiche Ehre machen. Ent. 1 

— Der landw. Kreis⸗Verein Czarnikau beabſichtigt, hei 
Gelegenheit der Feier feines 25jährigen Sen sfeſtes eine land⸗ 
wirthſchaftliche Ausſtellung und Thierſchau nebſt Prämiirung in die⸗ 
ſem Jahre abzuhalten. 

— Der Pfarrvikar Alexander v. Kreeki aus Schlochau, 
welcher vor 3 Monaten auf die ihm von der Regierung zu Brom⸗ 
berg angetragene Seelſorgerſtelle an der Sean enen⸗Anſtalt zu 
Fordon Verzicht 1 hat, weil ihm der Biſchof von Kulm die 
missio canonica hierzu nicht ertheilte, iſt jetzt von dem Oberpräſi⸗ 
denten zu Königsberg auf die vakante Pfarrei Bobau (Weſtpreußen) 
präſentirt worden. 

— Herr Eulogius v. Zakrzewskti, ehemals verantwortlicher 
Redakteur des „Kurher Poznanski“, wurde geſtern von dem hieſigen 
Kreisgericht wegen einer in Nr. 58 des „Kuryer“ enthaltenen Korre⸗ 


ſpondenz „Vom Lande“ zu 20 M. Geldbuße reſp. 2 Tagen Gefängniß 
verurtheilt. Die Vertheidigung führte der Rechtsanwalt Dockhorn. 


r. Volytechniſcher Verein. Während der Verſammlung der 
polytechniſchen Geſellſchaft am 8. d. M. wurde über die eingeſtürzte 
Brücke von Rieſa berichtet, welche ein Mitglied beſehen hat. Bei 
dem ſchon etwas niederen Waſſerſtande war es möglich, näher an die 
Trümmer heranzufahren und die aus den Fluthen ragenden Gitter 
zu betrachten. In dieſem Augenblicke arbeitet dort eine Abtheilung 
ſächſiſcher Pioniere unter der Leitung des Oberſt Vollborn an der 
Herausſchaffung der Eiſenmaſſen; die Nieten werden mit Hammer 
und Stemmeiſen ausgeſchlagen, da ſich das Sprengen mit Dynamit⸗ 
gatronen als nutzlos erwieſen hat und deshalb aufgegeben wurde. 

ie Arbeit iſt ſehr langweilig und wird Monate lang dauern; vor⸗ 
läufig giebt es jedoch kein anderes Mittel, um ſie auszuführen. Um 
das Gikterwerk zu heben, werden Zillen unter daſſelbe geſchoben, die 
vorher mit Waſſer ganz gefüllt und ſpäter ausgepumpt werden, in 
Folge deſſen ſich die Gitter ziemlich raſch heben. Das auf den zwei 
Pfeilerreſten ruhende große mittlere Gitter hat ſich ſeitwärts geneigt 
und verändert jeden Tag ſeine Lage. Die Senkungsbeobachkungen 
werden am Ufer von Offizieren mittelſt Diopter vorgenommen. 
Dieſe Beobachtungen ergeben, daß auch das noch ohen befindliche 
lange Gitter demnächſt in den Suß ſtürzen wird. Die Schifffahrt 
kann ſich nur auf dem noch unverſchütteten Bogen auf der röderauer 
Seite bewegen und mußte dorthin die Kette der Kektenſchleppſchiff⸗ 
fahrt verlegt werden. Wenn das Waſſer noch mehr gefallen ſein 
wird, ſo wird dieſer Theil des 9 75 ausgebaggert werden müſſen, 
was ungefähr 14 Tage in Anſpruch nehmen würde. Die Erlaubniß 
zum Paſſiren dieſer Stelle wird den Schiffern durch Aufhiſſen einer 
weißen Fahne een ei Die Urſache des Unglückes findet man daxin, 
daß an die, alten Pfeiler und Mauerwerke neue Stücke angefügt 
wurden; die alten waren nicht gut fundirt und wurden zu ſehr be⸗ 
laſtet. Dieſe Erfahrung dürfte beim Bau der 11 Brücke bexück⸗ 
ſichtigt werden. Auch der ſtehengebliebene Pfeiler auf der riſaer 
Seite ſenkt ſich täglich mehr, ſo daß ſein Einſturz jeden Augenblick 
erwartet werden kann. Die Riſſe des Pfeilers werden Abends mit 
Cementbändern überdeckt, welche gewöhnlich am folgenden Morgen 
zerriſſen ſind. Eine Dampffähre unterhalb hält die Verbindung 
zwiſchen beiden Ufern aufrecht. Eine Photographie der eingeſtürzten 
Brücke wurde vorgelegt. — Hierauf wird der Bau maſſtver Fäſſer 
aus . Wein, Spiritus u. ſ. w., welche ſich in der 
Schweiz ausgezeichnet bewährt haben, beſprochen. Man hat dort 
ſolche Fäſſer, die 1200 Hektoliter faſſen. Ein ſolches Faß von ähn⸗ 
lichen Dimenſionen wird auf Dominium Sedan als Spiritusreſervoir 
gebaut: — In einer früheren Verſammlung des Vereins wurden 
Porzellanſtopfen mit Kautſchuk vorgezeigt, die als ſauberer und dich⸗ 
ter Flaſchenverſchluß beachtenswert ud: Ferner wurden ganz kleine 
Apparate vorgezeigt, welche zum Schlagen ganz kleiner Kreiſe beim 
Zeichnen, und andere, mit deren Hülfe gleichmäßig punktirte Linien 
oder Punkte mit Strichen gemacht werden können. 5 


25 Gymnaſium 


—g— Rogaſen, 13. April. [(Vom Gymnaſium.] Im biefigen 
and die öffentliche Prüfung der Schüler und die 
ntlafjung der Abiturienten Sonnabend, den 8. April, ſtatt. Die 
Anſtalt zählte während des letzten Winterſemeſters 246 Schüler, von 
denen 147 evangeliſch, 42 katholiſch und 60 mofaifch waren; 125 waren 
einheimiſche und 124 auswärtige. Gegenwärti unterrichten an der 
Anſtalt außer dem Direktor Dr. Kunze drei Oberlehrer, vier ordent⸗ 
liche Lehrer, ein Elementarlehrex, ein techniſcher, ein Vorſchul⸗ und 
ein jüdiſcher Religionslehrer. Mit dem Ende des Schuljahres ver⸗ 
tagt Be: Gymnaſiallehrer Joerling die Anftalt, um einem Rufe 
als Oberlehrer des man) zu Tremeſſen zu folgen. Das 
neue Schuljahr beginnt Montag, den 24. d. M., die Aufnahme neuer 
Schüler findet den 21. und 22. d. Mts. ſtatt. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 

* Das erſte April⸗Heft von „Unſere Zeit. Deutſche 
Revue der Gegenwart“ (Leipzig, F. A. 1 enthält: 
Franz Deak. Von Walter Rogge. — Die dritte Republik in Frank⸗ 
reich. Von H. Bartling. Dritter Abſchnitt. Die Präſidentſchaft des 
Marſchalls Mac⸗Mahon. II. — Luftkurorte in der Schweiz. Aus den 
Papieren eines Bruſtleidenden. 11. — Die neueſte Geſchichte Spa⸗ 
niens. Von Wilhelm Lauſer. XIII. — Chronik der Gegenwart: Po⸗ 
litiſche Revue. 


Briefkaflen. 

T in Oſtrowo Daß der Markt wegen des jüdiſchen Feiertags vom 

10. auf den 11. d. verlegt wurde geſchah jedenfalls nicht blos — wie Sie 

i — aud N für die Juden ſondern im Intereſſe aller Markt⸗ 

nterefjenten. Beſchweren könnten Sie ſich nur, wenn dieſe Verlegung 

nicht rechtzeitig oder nicht gehörig bekannt gemacht worden iſt. Denn Jeder 

will einen guten Markt machen, der Verkäufer wie der Käufer, ſeis Chrſſtian 

ale font und dazu iſt an eiuem ſolchen Feiertage woßl weniger Ausſicht 
als ſonſt 


— — 
Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Waſner in Poſen. 
Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 
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Mg. Weber die Witterung des März 1876. 
Der mittlere Barometerſtand des März beträgt nach 29jäh⸗ 
rigen, täglich drei Mal, des Morgens um 6 Uhr, des Mittags um 2 Uhr 
und des Abends um 10 Uhr in der Stadt Poſen angeſtellten Beob⸗ 
achtungen: 27“ 10° 35 (Pariſer Zoll und Linien). Der mittlere Ba⸗ 
rometerſtand des vergangenen Monats war: 27“ 6“ 27, war alſo 
bedeutend, nämlich um 4“ 08 niedriger, als vas berechnete Mittel. 

Der vergangene März gehörte in Folge des vorherrſchenden 
Aequatorialftvones, der bei niedrigem Barometerſtande häufig Nie⸗ 
derſchläge brachte, zu den wärmſten ſeit 1848. Nur neunmal hatte 
ſeitdem der März ein höheres Monatsmittel; dem wärmſten von 1850 
mit + 4 25 ſteht der kälteſte von 1853 mit — 3° 52 gegenüber. Das 
Barometer fiel vom 1. Morgens 6 Uhr bei W., NW. und SW. und 
häufigem Regen bis zum 12. Abends 10 Uhr Pe 10” 54, hob 
ſich bei ſtürmiſchem W. und Regen bis zum 14. Morgens 6 Uhr auf 
27° 7 59, fiel bei ſtarkem W. u. Regen bis zum 17. Abends 10 Uhr 
auf 27“ 4“ 75, ſtieg bei NW., N. und W., der am 20., 21. und 22. 
Schnee brachte, bis zum 25. Morgens 6 Uhr auf 27“ 9“, 58 und 
1 9 a vorherrſchendem Oſt bis zum 31. Abends 10 Uhr auf 27“ 

52. 


10 

Am höchſten ſtand es am 31. Abends 10 Uhr: 27“ 10" 62 bei 
Q.“ am tiefſten am 12. Abends 10 Uhr: 26“ 10 54 bei ſtarkem 
SCSD.; mithin beträgt die größte Schwankung im Monat 
12° 08, die größte Schwankung innerhalb 21 Stunden: 
+ 8° 71 durch Steigen vom 13. zum 14. Morgens 6 Uhr, während 
der Wind von SW nach S. berunging. 

Die mittlere Temperatur des März beträgt nach 29jähri⸗ 
gen Beobachtungen + 1 47 Reaumur, iſt alſo um 2 26 höher, als 
die des Februar; die mittlere Temperatur des vergangenen Monats 
war A. 2 94, wur alſo bedeutend, nämlich um 1 47 über dem Mittel 

Die mittlere Tageswärme ſuueg vom 1. bis 4. von -+ 10 13 Reau 
mur auf + 5° 13, fiel darauf bis zum 8 auf + 2 07, ſtieg bis zu 
15. aus 6 43, fiel bis um 20. auf + 1 37 und daun am 21., 22 
und 23. auf — 0˙ 57, — 0° 13 und — 00 07, ſtieg bis zum 28. auf 
-+ 1° 87, betrug am 29. und 30. r 6° 63 und 7 90 und fiel am 31. 
auf + 5,83 Grad Wärme. 

Am höchſten sand das Thermometer am 29., 30. und 31. Mit- 
ta s 2 Uyr: + 10 2 bei O., NW. und O.; am tiefſten am 22. 
Morgens 6 Uhr: — 1 4 ba NW. 

Aus den im März 8 Winden: 


N. = = .= 10 W. = 23 
NNO. 2 0 | DSD.= 0 SSW. 4 WNW. = 1 
NO. = 3 68 SW. = 17 | NW. = 12 
DND.= 1 SSO. 1 WSA. = 1 NM. = 1 


iſt die mittlere Windrichtung von Süd 68 18, 13“ zu Weſt 
Am 6. und 7, durchtobte ein beftiger Nordweſt 
eutſchland ſich 


4 Tagen mit Graupeln 404,5 Kubikzol auf den Quadralfuß Land, fo 


Ken T 

Das Mittel der Luftfeuchtigkeit war des Morgens 6 Uhr: 
90 Prozent, des Mittags 2 Uhr 75 Prozent, des Abends 10 Uhr 90 
Prozent und im Durchſchnitt 85 Prozent der Sättigung. Der mitt⸗ 
lere Dunſtdruck (der Druck des in der Luft enthaltenen Waſſer⸗ 
dampfes betrug 2“ 23; mithin der Druck der trockenen Luft 
allein 27“ 4" 03. 

Cudowa. [Vom Ba de.] Im vorigen Jahr hat Cudowa zu 
ſeinen unübertrefflichen Stahlbädern einen Nebenhuhler und läclichen 
Ergänzer gefunden. Ein ſchwefelſaures ien nder Moor von 
der Qualikät Franzenbades (ſiehe die phyſiologiſchen und therapeutt- 
ſachn Wirkungen der Moor⸗ reſp. Eiſenmoor⸗Bäder nach eigenen Unter⸗ 
uchungen von Dr. Johannes Jacob, Badearzt in Cudowa) wird ſeit 
vorigem Jahr in einem dazu erbauten Haufe zu Bädern verwendet. 
Die Wirkungen Cudowas beſtehen in Heilung von Blutarmuth und 
allen damit verbundenen oder Daraus hervorgehenden oder fie erzeu⸗ 
genden Krankheiten. Cudowa bietet jetzt denſelben Heilſchgtz wie Fran⸗ 
zensbad und richtet beſonders ſeinen Zuruf an die preußiſche Frauen⸗ 
welt, welche nicht mehr nach dem Auslande zu gehen braucht, um Hei⸗ 
lung von den Folgen ihrer ſchweren Moin Ninzicht zu finden. Miß⸗ 
ſtände, welche ſich im vorigen Jahr an den Einrichtungen der Moor⸗ 
bade⸗Anſtalt herausgeſtellt, find an der Hand der Erfahrung beſeitigt 
worden. Ein mit Luxus eingerichtetes 1 ſtößt unmittelbar 
and Moorbad; alle Arten von Douchen (Brehmerſche u. A.) vervoll⸗ 
ſtändigen unſere mannigfachen Heilmittel gegen Blut⸗, Nerven-, rheu⸗ 
matiſche und dyskratiſche Leiden, Ein neues Kurhotel wird in dieſem 
Jahre eröffnet werden. Seit Herbſt vorigen Jahres beſitzt Cudowa in 
der Entfernung von etwa 7 Kilometern einen Bahnhof, welcher von 
Wien in 10 Stunden, von Berlin in 11 Stunden, von Breslau in 7 
Stunden zu erreichen ift, und von wo ſtets bereite Droſchken den Rei⸗ 
ſenden auf vorzüglicher Kunſtſtraße in 30 Minuten nach Cudowa füh⸗ 
ren; es iſt dies der Bahnhof der k. k. öſterreichiſchen Staatsbahn, un⸗ 
mittelbar bei der Stadt Nachod gelegen. Ueber die Reiſerouten geben 
verſchiedene Zeitungen von Zeit zu ai durch Anzeigen der Bade⸗ 
Direktion Auskunft, welche auch brieflich zu beſonderen Aufſchlüſſen 
über die zahlreiche medieiniſche Literatur der rührigen Aerzte des Bades 
bereit iſt. Der Beſitzer des Bades Cudowa gewährt auch in dieſem 
Jahr freien Gebrauch der Stahlquellen an Suhaltern⸗Beamte des 
preußiſchen Staats, Elementar-Lehrer und Subaltern⸗Militärs vom 
15. Mai bis 15. Juni und vom 15. Auguſt bis Ende September. 
Außerdem werden dem Freikurgenießenden Zimmer von 4 bis 10 Mark 
pro Woche von der Direktion überwieſen. 

(Beilage.) 
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Nr. 265. Freitag, Beilage zur Por ener Zeitung. 14, April 1576 
Konkurs-Eröffnung. Bekanntmachung. Bekanntmachung. 


Königl. Kreisgericht zu Poſen, Bei der am 11. d. M. auf Grund des 1 Privilegiums vom Der Zuſtand der Fonds des landſchaftlichen Kredit⸗Vereins für das Großherzogthum Poſen war am 31. Des 


I. Abtheilun 30. Mai 1868 ftattgehabten Ausloofung Samterſcher Kreis⸗Obligat ind zember 1875 nachſtehender: 
den 10. April 1876, Dit 12 gr, [folgende Rummern 49 55 he ig ſcher Kreis. Obligationen ſindſzember N p. Pfandbriefadarlehn beten z.. = + + 35,861,780 Mark oder 11,787,260 Thle⸗ 
„5. 2 


5 3. (dreiundſechzi ievon ſind 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns ( echz . 8 D gallgt >22... 10,130,460 M. oder 3,376,820 Thlr. 


„Katz in Firma Iſack Katz zu Nr. 175 (einhundert fünf und ſiebzig) gt 

ofen iſt der kaufmänni über je 500 Thlr. 2) gekündigt.. . 23,745,960 M. oder 7,915,320 Thlr. 

N lap der bag b Zahlung. eit. O. Nr. 42 Get und ver zuſanmen . 83,976,420 Mark oder 11.292,40 Thle; 
einstellung auf den 17. Februar 1876 wo Nr. 94 (vier und neunzig) und es verbleiben daher — I. 785,380 Mart oder 4 495,120 Thlr. 
feſtgeſetzt worden. Nr. 168 het acht und ſechzig) Zum Koſten- und Salarien-Fonds find von Weihnachten 1874 bis Weihnachten 1875 eingegangen: 

Sum einftweiligen Verwalter der Nr. 175 (einhundert fünf und ſiebzig) ) die Zinfen von dem eigenthümlichen Fonds .. . . 163,573 M. 95 Pf. oder 54,524 Thlr. 19 Sgr. 6 Pf. 
Maſſe iſt der Agent Samuel Hae⸗ Nr. 206 ern und ſechs) b) das zu den Verwaltungskoſten bezahlte 4 pCt. - - i „ 30-0002 50M8dTSter ED. see 
niſch hier beſtellt. Die Gläubiger Nr. 226 (zweihundert ſechs und zwanzig) e) an außerordentlicher Einnahme als: Verzugszinſen, Der 
des Gemeinſchuldners werden aufgefor⸗ Nr. 242 (zweihundert den und vierzig) poſital-Gebühren, Miethe von den im Landſchaftshauſe ver- 

ert, in dem Nr. 247 50 15 und vierzig) mietheten Lokalien ee on eee e e I, 
; Ber Je Thlr. Summa . 5708 N. 31 Pf. oder 69,693 Tylr. 13 Sgr. 3 M. 
auf den 25. April d. Is Lit. D Nr. 68 (at und ſechzig) Verausgabt ift dagegen: . M 2% 8 
Vormittags 11 Uhr Nr. 109 (einhundert und neun) 5 2 ernst 
’ Nr. 146 (ei d zu Gehältern, Penſionen und enſions⸗Averſiona uanta, 
vor dem Kommiſſar des Konkurſes im — 5 55 ei ra Gratifikationen, Diäten und Meſſckezen Dermaltungekoften 
Gerichtszimmer Nr. XI. anberaumten Nr. 287 ebhusden fieben und achtzig) des Landſchaftshauſes, Auslagen für Zahlung der Pfan riefs 


inſen in Berlin und Breslau, Porto, Inſertionen, Druck⸗ 
Si Schreibmaterialien, Beheizung und Beleuchtung, ſo 
wie ſonſtige Bürenufoften . BB e 52 Pf. oder 17,152 Thlr. 5 Sgr. 1 Pf. 
und es verblieb ein Ueberſchuß von 145,623 M. 82 Pf. oder 448,51 Thlr. gr. 2 Pf, 
welcher zum eigenthümlichen Fonds genommen worden. 7 4 

Der Beitand dieſes Fonds war am 31. Dezember 1875 mit Einſchluß des von Sr. Majeſtät dem Könige 
vorgeſchoſſenen Kapitals von 600,000 Mark oder 200,000 Thlr. und der für die in Betreff der Landſchafts Beamten 
der zweiten Serie auferlegten Verpflichtungen überwieſenen 300,000 Mark oder 10/000 Thlr., wovon 178,690 Mark 
50 Sf. oder 59,563 Tylr 15 Sgr. zu Abfindungen der ee Beamten verausgabt find: 

F - 56, 


Termine ihre Erklärungen und Vor⸗ 

F enen ee 

alters oder die Beſtellung eines Dieſe ausgelooſten Obligationen werden Bi d 1. Juli d. 3 

anderen einftweiligen Verwalters event kündl 3 Se un dem ES DE 
1 gt und kann vom 1. April d. J. ab, der Betrag der Schuldverſchreibun 

eines einſtweiligen Verwaltungsraths nebſt den bis zum Tage der Abhebung Feigen Binfen pro 1 Senfter 1876 


abzugeben. N i 
: auf der hieſigen Kreis Communalkaſſe erhoben werden. 
len mate rege Sean: Vom 1. Juli d. J. ab hört jede Verzinſung der gekündigten Obligationen auf. 
ee re Beſtg oder Ge Mit der zur Em 1 des Kapitals präfentirten Schuldverjchreibung 
re hen in Beſitz oder Ge- ſind auch die dazu gehörigen Zinscoupons der ſpäteren Fälligkeſtstermine zurück. 


ae e ene ee wont 75 11 Kg m wird 5 Br vom Kapital 9 I net dp Demi R 5 g i a f f 5 15 2 > 5 ne 10.050 3 = = = = 

ee , fr an al mn nn me nn 

20. Ge d. 3, einfehlichtich ei 8 de 905 Fee e ER She de in den Sine dh re eee e DR. ee, 
. . Nr. 339 (dreihundert neun und dreißig) über je 100 Thlr.) 1 Poſen für 405,000 Mark 7 88000 Ai 


Maſſe Anzeige zu machen und Alles,] bis jetzt noch nicht inis äfenti 
. t zur Einlöſung präſentirt worden. 
0 t ihrer etwanigen Rechte, Die Inhaber werden deshalb ale an die Abhebung des Geldbetrages 


andinhaber und andere mit den⸗ nn: 
8 en gleichberechtigte Gläubiger des tober pr. keine Zinſen für dieſelben mehr gezahlt werden. 
— ners haben von den in 


mit Vorbehalt des Beſitzes und des vollſtändigen Nu⸗ 
ungs⸗Rechts bis 112 der mit dem Ende des Kredit. In⸗ 
ituts erfolgen ſollenden Uebergabe, verkauft und auf das 
Kaufgeld bereits 360,000 Mark oder 120,000 Thlr ger 
zahlt worden, wovon 4 pCt. Zinſen an die (' nde ent⸗ 


richtet werden. 
Summa Te N. 5 . oder 1,592,047 Thlr. 10 Sgr. 8 Pf. 
Poſen, den 4. April 1876. 


General- Landſchafts-Direltion. 


Nothwendiger Verkauf. 0 
Am 4. September 1876 Die kanntmachung. 


Kon ea ker machen wollen, hier ⸗ 


durch aufgefordert, ihre Anſprüche, die- ſollen folgende Realitäten, deren einge- Nr. 123 eingetragene Birma: 
ſelben nden bereits rechts ängig fein] tragener Eigentümer der Dr. plal " : — 85 lawski“ EEE ER FREN F >= 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Bethel Henry Strousberg zu|ald deren Inhaber der Kaufmann Lud⸗ Submi ſſion. Das unterzeichnete Comité erlaubt ſich zu dem am 
Reg zum Berlin ift, wig Boguslawski gu But ein.] Die gi 5 Einrichtun 18. und 19. Mai 1876 
6. Mai d. x einſchlie 5 A. die im Frauſtädter Kreiſe belegene] getragen worden, iſt zufolge Verfügung ie Lieferung der zur. i L l € 5 18 
bei ung ſchriftlſch oder zu Protokoll adlige Rittergutsherrſchaft Liſſa, vom heutigen Tage gelſcht worden. der Gefängniſſe für das Königl. Kolle, in Neubrandenburg (Mecklenburg) ſtatfindenden 
anzumelden und demnächſt zur Prü. welche als Geſammtmaß der der] Grätz, den 7. April 1876. algericht hierſelbſt erforderlichen 1 kt fü dl N) 
1 der fämmtlichen, innerhalb der ge Grundſteuer unterliegenden Flächen er a . 23 St. Strohſäcke aus Drillich, Zuch mar f edlere Pfer e 
achten Friſt angemeldeten Forderungen. 2148 Hektaren 71 Aren 80 Quadrat Königliches Kreis⸗Gericht. 245 . Strohkiſſen » desgl. ergebenſt einzuladen. i 
ſowie nach Befinden zur Beſtellung dess Meter mit einem Grunbfteuerrein- ———ĩß5v5 27 wollenen Decken. _ Der im Zabre 1869 begründete, jetzt mit aus Steinfachwerk erbauten 
definitiven Verwaltungs⸗Perſonals ertrage von 8480,16 Thalern, außer. Nothwendiger Verkauf 55 - Teinenen Detenüberzüge, Ställen verſehene Markt ift in einem fh von Jahr zu Jahr fteigernden Maße 
auf den 25. Aprik d. J., den an ertragelofen Liegenſchaften. Das in der Ortschaft Briefen Hau. 554». Teinenen Kiffenbegüge, mit Pferden beſchickt worden, namentlich mit Zuchthengften, Kareffierd und 
Vormittags 11 u 41 Hektaren 50 Aren 80 Quadrat- land, Schrodaer Kreiſes belegene, im eie e der Meitpferden für ſchweres Gewicht. Auch für dies Jahr find aus den renom, 
ormſttag hr Meter reſp. 1 Hektar 3 Aren 20 Hypothekenbuche derſelben unter Nr. 1 611 * Halli u aus Leinen oderf mirteſten Geſtüten Mecklenburgs und den angrenzenden preußiſchen Provinz 
bot bem Rommiifar des Konkurſes im Qucbrat⸗Meter und an Hofräumen] Vol. 19 Pag. 1 scgg. eingetragene, den rillich, augekkeicht, u Fah Anmeldungen bereit ergangen. Den Marktheſachern wird ein reich 
Gerichtszimmer Nr. XI. zu erſcheinen. 10 Hektaren 34 Aren 50 Quadrat- Erben des Gottlieb rndt gehö. 6 „ nenen Handtücher, gebleiöt,|Hattiges Material an Pferden für die Zucht ſowohl, wie für jeglichen Gebrauch 
Wer jene Anmeldung fehriftlich ein.] Meter enthält zur Geräubeftener|rige Grundftüd, befien Befiptitel auf ia n a br und der Vortheil des Ankaufs aus erfter Hand geboten. 
micht, Hat eine Abschrift derſeben und] mit einem jährlichen Nutunzewerth den Namen der Gottlieb und Blan⸗ fol gabelt ie nen In Verbindung mit dieſem Zuchtmarkte findet am 19. Mai 


dine Arndt'ſchen Eheleuten berichtigt 

3 eht, und welches mit einem Flächen ⸗ 
unſerm N feinen Wohnſitz B. die in und bei der Stadt Liſſa inhalte von 50 Hektaren 88 Aren der 
Fan muß bei belegenen Grundſtücke Grundſteuer unterliegt und mit einem 
orderung einen am hieſigen Ort a. Liſſa Nr. 188, umfaſſend Grundsteuer - Reinertrage von 143, 


von zuſammen 1464 Mark veran⸗ 
lagt iſt; 


kun e eine reichhaltige Verloosung 


Sonnabend f 
den 10. Juni 1876, edler Pferde 


en e ai 1 N 8 5 und = Gebäude Br mit einem 8 8 33 ſtalt. 

erechtigten auswa . mit einem jährlichen Nutzungs⸗ utzungswerthe von 25 r. veran⸗ Vormittags K. ur Verlooſung ſind beſtimmt: 

e een e en 4 Die eee en Wege der nothwen⸗ſ n Bauburenu N agasinttraße 84 7 0 5 5 en 1 — (aach Maßgabe des Abſazes der Looſe) und 

2 e ehe fel, 1 der 5 Fal 4 ir iche Inh ne digen Subbaftation Nr. 4 anberaumt, woſelbſt die Be⸗ 8 2 0 1500 andere a 

an er mi eninhalt von z 12 20 N ! . 
13 Aren 30 Quadrat » Metern den 1. Juni d. 5 dingungen einzuſehen find. Der Hauptgewinn beſteht in 


Auen Dockhorn und die 
zu izräthe Pilet und Leviſeur zu 
achwaltern vorgeſchlagen. 


Velianntmachung. 


7 d 5 
Uufſchr 5 ne He er der. einer eleganten Equipage mit vier 1 Pferden im 


daſelbſt einzureichen. Werthe von 10,000 Reichsmark. 
Voſen, den 7. April 1876. Es werden 50,000 Looſe a Stück 3 Reichsmark ausgegeben, und iſt 


. deren Generaldebit 
Der Bau. Iufpektor. dem Herrn V. Siemerling in Neubrandenburg 


©. Hirt. übertragen, an welchen Beſtellungen unter Beifügung des Betrages franco zu 
— icin find, und we auch Uebernehmer einer größeren Anzahl 
Eine Vachtung Looſe die Bedingungen erfahren Tünnen. 

2 Die Hauptgewinne werden durch die geleſenſten Zeitungen bekannt ge⸗ 
von ca. 1000 Morg. in möglichſt beut-| macht und wird jedem Theilnehmer auf Verlangen eine Ziehungsliſte gegen 
5 oe 1 8070 555 az en Ga⸗ Mae 1 ee En an der er V. — ne ler 
: ad. rantie bietenden andwirih 9 flüberſandt. Die Gewinner von Equipagen und Pferden werden, foweit thun⸗ 
Malene e ee Spezielle Anſchläge werden unter E ſlichſt, mittelſt Telegramm fofort benachrichtigt. 

8. 9 a. 725 1 8 gütigit Neubrandenburg, Station der Friedrich⸗Franz⸗ Bahn, iſt von Berlin 
155 1 erbeten. Agenten nicht gewünſchl. in 4, von Stettin in 3 und von Hamburg in 6 Stunden zu erneichen. 
Marianna Koſieka berichtigt ſteht, L 
und Men mit 1 5 Geschlechts- Das Comile. 
von ektaren ren uadrat⸗ 
ſtab der Grundſteuer unterliegt und mit Krankheiten 
einem Grundsteuer -Reinertrage von[Hautkr., Syphilis, selbst die 
83,0, Thlr. und zur Gebäudeſtener mit hoffnu slosesten und verzweifelt- 
Penn N . 3 7 sr Fälle, heils —.— ich nach 
veranlagt iſt, ſoll im Wege der noth⸗ſder neuesten methode ohne 
wendigen Bubhaſtation jede Berufstörung. Desgl. Onanie 
den 8 Juni d J und deren Folgen: wächezu- 
% , Istände, Pollutionen und alle Un- 
Nachmittags um 3 Uhr, [terleibelsiden. 
im Lokale der Gerichtstags Kommiſſion Br. Harmusmn, 
zu Pudewitz verſteigert werden. Berlin, Prinzenstraese 62. 
Schroda, den 29. März 1876. —————ů— 
Königliches Kreis⸗Gericht. 


Nachmittags um 3 Uhr. 
im Lokale der Gerichtstags Kommiſſion 
zu Koſtrzyn verſteigert werden. 

Schroda, den 29. März 1876. 


Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Richter. 


und einem Reinertrage von 
1,87 Thalern veranlagt, 
o. Liſſa Nr. 1072 zur Grund 
ſteuer mit Flächeninhalt von 
Aren 20 Quadrat Metern 
und einem Reinertrage von 
4,54 Thalern veranlagt; 
Zwecks Zwangsvollſtreckung an der 
Gerichtsſtelle hier (Zimmer Nr. 15) in 
nothwendiger Subhaſtation verſteigert 
werden, und zwar: 


ad A. um 10 Uhr Vormittags, 


ad B. um 4 Uhr Nachmittags. 
Auszüge aus der Steuerrolle, be 
glaubigte Abſchrifren der Grundbuch 


II. Abtheilung. 
l blätter, i ü 8 
Bekanntmachung. ere eee 


ee ſondere Kaufbedingungen können in 
Gemeinſchaft der Güter iſt sub Nr. 4 . I. eingeſeben werden. 
ufolge Verfügung vom heutigen Tage od 5 d 7 — gen ek Eigenthumg: 
algende Einttagung Bewielt worden: [Pete der Sintragung in das nd 
ad 2) Bezeichnung des Ehe⸗ buch bedürfende aber nicht eingetragene 

mannes: Realrechte geltend zu machen haben, 


. Sanden Yfidor Roppenbeisi werden aufgefordert dieſelben zur Ver⸗ 


meidung der Präkluſton ſpäteſtens im 
40 3) Bezel chnungde 2Rechts⸗ Verſteigerungstermine anzumelden 
Verhältniſſes: 


Das Urtheil über die Ertheilung des 
Die verehelichte nen Koppen⸗ 


ug auf 8 137 und 138 Tit. 17 Th. I. 
„L. R. hiermit zur öffentlichen Kennt · 
niß gebracht wird. 
ofen, den 27. März 1876. 


Königliches Kreisgericht. 


Mein 
Hodemagazın 


il zur Saiſon mit in: und ausländiſche 
nn... » aaa =; = sg = ei i J d i wi * 5 3 7 
Königliches Kreis⸗Gericht. ] Am 24. April d. J. eröffnen wir f G eme don Diefer Wire 0 Stoffen auf das Reichhaltigſte ausgeſtattet. 
Der Subhaſtations⸗Richter. eine zweite Anstalt Ni. ef. eat 95 5 Gleichzeitig empfehle auffallend billig Fariſer 
Aal Eule . le in Slitwng, x ae ne 155 ver Bin made u. feit der Zeit die [hönften HIOPErFEeMdEeR (gewaſchen), Cravatten u. Shlipſe, Wiener 
ad Seelen. 200 Maren en auen enge Str. 39. t Natenthüte ze. 
F. Tanmann, 


d Sahnftati 200 M Ki alla u. t e re x 
un ahnſtation, orgen groß, ; 318 fagungen erzielt; itte daher 5 
agezeichneter Boden, gut irth.] J Annahme von Kindern erfolgt 
ie Hr 2 n N Nich Di Lehrerin in den Ran 5 
Friedrichsſtraße neben der Poſt 
(am Sapiehaplatz). 


ſchaftet, mit lebendem und tod em In⸗ 5 F 
A ssgsen be uche wellen finden ben N Breuß. Original- Loo f e. 


Zuſchlags ſoll im Termin 


am 7. September 1876, 


n 


heim geb Jaſtrow hat, nachdem über Mittags 12 Uhr 1 SZ ä N 5 
N eig en, an ſelbiger Srl verkündet werden. er 55 zn Schwindſucht heilbar. 8 


kurs eröffnet worden iſt, die bisher in Liſſa, den 29. Februar 1876. 


ihrer Ehe ſtattgehabte Gemeinſchaft der 

üter und des Erwerbes laut Ver⸗ 
handlung vom 2. März 1875 auf 
gehoben. 

Grätz, den 7. April 1876. 
Königliches Kreisgericht. 
— Am Dienſtag d. 18. d., Vor 
mittags 11 Uhr, werde i 


9 Wiſpel Roggen, 


zur Adolph Kuttner ſchen Konkursmaſſe 
Sala meiſtbietend gegen gleich baare 
a 


h BA 1. MIR voll an mich zu wenden. 
bentarium, iſt zu verkaufen. Das Nä⸗ men dieſer Anſtalt vom 24. April 5 A. Freytag, 
here an Ort und Stelle. ab. des Vormittags um 8 Uhr. Gutsbeſitzer in Brombe 

In 3-5 Tagen werden Syphilis, Das Kuratoriam eee e 


Gonorrhoe, Weissfluss, Pollutionen, , der deutſchen 
Schwächezustände etc, in meiner 


rr 8 


re 1 Pol - Klinik_ gründlich beseitigt. Kleinkinder bewabranstalt. Beginn des neuen Semeſters Aufnahme 

reſcht fl Spezialarzt Dr. Helmsen, Berlin, | rann nn iin meiner Penfion. zur auptziehung (12 — 30, April) verfendet agen ae 34 a 150, 
H. Mü er, ledemannstr. 3, Auswärtige brief- Ein Oberſekundaner ertheilt billig von Podewils, „ 5 Mark, ebenſo Antheile: % a 30, 146 a 15, ½ 4 14 Mark 
Konkursverwalter. [lich. Schon Tausende geheilt. Unterricht. Markt Nr. 55, 3. Etage. Rittmeiſter a. D. (D. 429) Carl Hahn in Berlin 8, Kommandankenſtraße 30. 


* 8 t | B ri zweite alalie 37 WE EZ Eine tüchtige Köchin fürs zee e, 
au 2 2 e \ BAR 517 7 Die Berlobung unſerer Toch . 
* razug Po ER: — er N Dritte Klaſſe 12 M. > = 8 san, —— e per en Sarı Gate Sc 1 
Abgang 15. April, Nachm. 2. 5. Billets in Voſen in der Exp. der Oſtdeutſchen Ztg. 8 f eee im Interi ftüdter aus eu Dar a Ser u 
Restaur Ant Tunnel - 5 rer Meldung anzugeigen 


ö 
Ein tüchtiger Stellmacherge Schmiegel, im April 1876. | 
e : ſelle, welcher feine Arbeit verſteht, D. Hepner & Frau. 
Schwiebuſer Bockbier 4 Gl. 20 Pf, 
auf Flaſchen. 20 Fl. für 3 M 


überhaupt Chaiſenkaſten allein verferti⸗ 
ark. 
Lagerbier 20 Fl. für 2 Mark frei ins Haus empfiehlt in vor⸗ 


Zwei junge Mädchen finden eine gute 
Penſion. Näheres in der Zigarrenhand⸗ 
lund von Auguſt Haacke, Frie⸗ 
drichsſtraße 2. 
See 


J. Zeyland, 


gen kann, kann ſich melden Dienſtag, Als Vorlobte enpiehlen sich 
Große Gerberſtraße Nr. 49, 


den 18. April in dem Gaſthaus zum 


bull fiehlt bei Bedarf fei Deutf 3 1 „wo ich an⸗ Ida Scheye 
kreiviligen-Examen, züglicher Qualität J h größtes Sarglager mein e Te ae e Schleſinger. 
5 0 beginul B Aensch. | % N . Kurnik. Schwiebus. 
Montesıden 8: April, Rear 5 a tzer, 5 


Das Eifenhütten- und Emaillirwerl Warnung gegen Motten. 
Bernsdor f, De g. Bez Liegnitz, den Sommer 155 Aufbewahrung ange 
Stat. Straßgräbchen d. Kamenz⸗Lübbenauer Bahn, 


een ee 
5 8 uguſt Brautſcheck. 
empfiehlt ſich den Herren Paumeiſtern zur Ausführung 

aller Arten Bauartiftel. 


Breslauerſtr. 3. 
Den geehrten Weinkennern 
Spocialitäten: Treppen, Ve⸗ annette ih meine als vor. 
U 
randen, eländer in Walz und Gußeiſen, Stallein⸗ 
richtungen, emaillirte Schlotten e. x. 


ciellste Berücksichtigung der 

erhöhten Anforderungen 

Posen, Pauli-Kirchstr. 5,2 Tr. 
Dr. Theile. 


ce We a 777 lieben Frau Johanna, geb. Jaffé von 
Ein kautionsfähiger Dampfmü⸗ einem kraft Mädchen ee ich 
lle mich ganz ergebenſt anzuzeigen. 
Poſen, den 13. April 1876. 
Dr. Traumann, Kreisichter. 


13 eee 
Geſuch von Eichenrinde. 
2000 bis 3000 Centner gut geputzte 
Eichenrinde, diesjähriger Ernte werden 
per Caſſe zu kaufen geſucht. Offerten 
mit Angabe des billigſten Preiſes franco 
Bahn oder ſchiffbarem Waſſer geliefert, 
bitte gef, an mich zu richten. 
Neu⸗Ruppin, im April 1876. 
F. Gimbaldt, 
2 Lederfabrikant. 
Trockene Kiefern, wie auch alle ans 
dere Sorten Brennhölzer offerirt billigſt 


Ellas Jacobsohn. 
Graben 8. 
Leiter » Baume, Rüſtſtangen und 
ſchwaches Bauholz verkauft 
Dominium Lagiewnik 
bei Poſen. 


Malzkeime. 
Dreihundert Centner Malz⸗ 
keime à Ctr. 4 Mk. 50 Pf. 

ſind ſofort abzugeben. 


Gebr. Hugger. 


x Ss ww Br ae unfere gute 

J 5 5 wieger⸗ und Großmutter 
Ein fleißiger ſtrebſamer junger Mann, Pur 

gewandter Verkäufer (Materialift), der im Alter, van 65 Jahren, was wir 


bolnifchen u. deutfchen Sprache mächtig, hegt a ehen den und Befannten 
findet Plat. 


Glöwno Kolonie, d. 12. April 1876. 
Gaſthofbeſitzer Hoffmann 
nebſt Familie. 
Die Beerdigung findet Sonnabend, 
den 15 April, Nachmittags 3 Uhr vom 
Trauerhauſe aus in Schwerſenz ftatt, 


verh., beider Landesſpr mächtig, mit Todes- nzeige. 
ſehr guten Zeugn. verſehen, ſucht zum Geſtern Abend an Uhr verſchied 
„Juli d J. Stellung. u würdeſan Herzlähmung meine inniggeliebte 
elbiger nickt abgeneigt fein, eine Hof Frau Bertha Marie, geb. Mae 
verwalterftelle anzunehmen. hör, im Alter von 28 Jahr 2 Monat 
Offerten werden erbeten unter Chiffr. 12 Tage. Dieſe traurige Nachricht Ber⸗ 
A. B. 1. poſtlagernd Neuſtadt a. W wandten und Freunden. 
2 Ein im Polizei- und Steuerfache be- Pleſchen, den 18. April 1876. 
wanderter Bureaugehilfe, noch in Gabler. 
Se 1 a 1. —— Patsch f Bürgermeiſter 
erten unter A. poſtlag Pako } 7 ee ar 
Gehalt nach Uebereinkunft. Auswärtige Jamilien⸗ 
Re bie Diitglieder ber Loge, Nachrichten. 
o Verlobt: Frl. Helene Otte i 
8. Uhr Tanzkränzchen. Hamburg mit Hrn. Karl Drewſen in 


Wreſchen, im April 1876. „Heute früh verſchled nach langem 
A 


CCC 
Wagenfabrikant. Die glückliche Entbindung meiner 


züglich anerkannten Nor- 


deauz-, Ahein⸗ u. Mofel- 
Hiermit die ergebene Anzeige, daß das 


weine zu den billigſten 
Engros-Preifen. 
Adreßbuch 
für die Stadt Voſen 


ulius Buckow. 
1876 


Vorzüglichen Holſteiniſchen Süß. 
nich Rufe In Broden von ea 18 DR 
in weicher Qualität a 40 Mark pro 
Ctr., in harter a 30 Mark empfiehlt 
das Käſe-Engros⸗Geſchäft von 

W. Bartels in Dirſchau. 
ſoeben erſchienen. Die beabfichtigte frühere Ausgabe hat 1 
ſich durch die außerordentfichen Schwierigkeiten, welche ſich 
der Sichtung und Zuſammenſtellung des Materials ent- 
gegengeſtellt und theils in der während des Drucks vorge⸗ 
nommenen Umnummerirung einzelner Straßen, theils im 
Mangel ausreichender amtlicher Quellen für die Zuſam⸗ 


Algier⸗Blumenkohl 
menftellung der Gewerbtreibenden ze. beſtanden haben, 


Ein junger rüſtiger 


Jorſtmann, 


—ͤ— — 


* 


empfing ſoeben und empfiehlt 


Eduard Feckert jun. 


5 ER 12 Lachendorf bet Celle, Frl. 
. gegen alles Vermuthen bis jetzt verzögert am Di, a "se für Grit im Sie n ra. h- 
5 zen . 5 ter Wilhelm Bötticher in Wehlan, Frl. 
Juchsſtute, Zur Vervollfländigung res Adreßbuchs werden Königsberger Kreuzkirche. Sonntag d. 16. April Ida Falkenburg in Aken a. d. E Sir 


Hrn. Kapellmeiſter Heinrich Hohmann 
in Greifswald, Frl. Marie Mechelke in 
Berlin mit Hru. Kaufmann Guſtav 
2 N Frl. Marie Haus⸗ 
i 2 necht mit Hrn. Maurermeiſter Guſtav 
‚Montag den 17. April (2. Oſter⸗ Wagen ühr in Berlin, Frl. J 
feiertag), g 10 uhr Herr Goeken mit Hrn. Paul Sperhake in 


vor wir deshalb Anfang Juni d. J. : 

a. einen Nachtrag aller uns inzwiſchen zur Kenntniß Vferde Sokterie. 
gelangenden Berichtigungen, ſowie die Wohnungs- Ziehung am 31. Mai 1876. 
veränderungen ſeit ult. März e, 5 Hauptgewinne, beſtehend in 

_ yon Werder. b einen Adreßkalender der zum VI. Polizei Nevier|fünf completten Equipagen; Paſtor Zehn. — Nuchmitt. 2 hr: Boni 
50 ſtarke wollreiche Zucht⸗ gehörenden Ortſchaften Jerzyce, St. Lazarus, Ober-] 30 Luxus- und Gebr.⸗Pferde,] Herr Paftor Zehn. r 

muttern mit Lämmern ſind und Unterwilda 30 zweis und einſpännigeſ w 

ſofort, oder nach der Schur, erſcheinen laſſen und an unſere reſp. Abonnenten gratisjeleg. Geſchirre, Sattelzeuge, 

zu verkaufen. Syphlewo bei verabfolgen. Reitſättel ꝛc. 


7 Jahr alt, 2 groß, ſehr gängig, 
der Front geritten, A: Sag. 
Kr ift in Bromberg ſofort zu ver 
aufen. 


(1. Oſterfeiertag), Vormitt. 10 Uhr: 
Herr Superintendent Klette. — 
e 2 Uhr: Herr Paſtor 
ehn. 


Premier-Lieutenant 


Margonin. Zulgeich können wir uns nicht verſagen, auf die] Looſe à 3 Mark find ir] Abende 6 uhr: Herr Dbetenn⸗ eorged, Herr Dr Bernhard Lengnick 
Mayer. diesmalige Ueberſichtlichkeit und Reichhaltigkeit des Stoffes 85 en der Poſener e iger di mit SE. Margarethe Brendel in Char. 

2 hinzuweiſen und den Adreßkalender der Gunſt des Publi' Zeitung zu haben. tertag), fei 10 Uhr, Predigt: Der Geboren: Ein Sehn: Hrn. Berg 
Bienen Verkauf. kums angelegentlichſt zu empfehlen. f 8 Eine Parterre⸗Wohnung von Konfioriärhatg Dr Goebel Len werke: Direktor Adalb. Feen (Gerne) 


Bei Binkowski in Koſten iſt E 
ein ganzer Bienenſtand bil⸗ 


ligſt zu verkaufen. 


Goldſtſche, 


ehr ſchöne hochrothe in allen Größen 
Eil derben ER empfiehlt 5 


C. W. Kohlschütter, 


Breslauerſtr. 3. 

EF EN BETEN FETTE 
Wollſackdrilliche, 

Wollzüchen, 

Wollkaſten, 


St, Waulitizche, Charfreitag den leb (ommenuue Dehn 
le ert eng 8 15 ; he Oberftlientenant v. Brederlow (Celle). 
Ren 225 Herr 10 je ftoria 7 Fritz Grieben (Berlin). Di ee: 
eidarb. — hr Predigt: miſſar Kutzner (Koſten). G. Lichtenber⸗ 
Herr General⸗Superint. D. Cranz. Friedrich Kaeber H. Nicolal 


W er. 
— Abends 6 Uhr: liturgiſcher Got⸗ (Potedam) Eine Tochter: Hrn. Carl 


tesdlenſt: Herr Paſtor Schlecht. 
Seyblig (Liegnitz. Paul Schütze (Ber⸗ 
Richter (Berlin). 5 
feier: Herr Konſiſtorial⸗Rath Rei⸗ Pam. e 8 

x 5 Geſtorben: G j 

Paſtor Schlecht. — Abends 6 Uhr: z. D. Adolphine 105 ade: 
Herr Konſiſt.⸗Rath Reichard. fin zu Dohna (Berlin). Ida Schulz, 
Montag den 17. April (2. Oſter⸗ geb. Kurf . Amts rath Valen⸗ 
feiertag), Vormitt. 9 Uhr, Abend- tin Uebel (Vorwer Streſow. Paſtor 
mahlsfeier: Herr Paſtor Schlecht Unruh Tochter Marie (Gr. Bünzow). 
10 uhr Predigt: Herr Konſiſt.⸗ Rath Profeſſor Dr. Karl Heinrich Frotſcher 
Reichard. (Freiberg) Verw. Frau Ritterguts⸗ 


Subferiptionspreis 4 N. 50 Pf. 
Nudenpreis 5 50 


Hof buchdruckerei W. Decker & Co. 
Emil Röstel). 


ff. Tafelbutter 
täglich friſch empfiehlt 
Eduard Peckert jun 


Den letzten Transport groß⸗ 
körnigen Aſtrach. Caviar in 


paſſend. 


Halbdorfſtr. Nr. 30 


iſt verſetzungshalber eine Wohnung: 4 
Zimmer, Küche und Zubehör I. Etage 
per 1. Juli c zu vermiethen. 


Zum I. Oktober cr. wird eine Woh 


Ein möbl Zimmer für 1 od. 2 Her · 
ren iſt St. Martin 67 1 Tr. z. verm. 
Zim vornh., möbl. od. unmöbl z. verm 


z .ch feinfter Waare und Algier. Koſt und Wohnung ſucht ein i Freitag den 21. April, Abendeſbeſitzer Eliſabeth Zirpel, geb. Rother 
g Getreidrſäcke, lumenſtohl empfingen Man in zer dt nie und erbit 6 Uhr, Sotiesbienft: Herr Paſtor(Wammen). Geh. eee 
Mehlſäcke : tet Offerten nebft Preisangabe unter] Schlecht. Bonn He a. 5 ndereyck 
f In F Me er &lo L. A. K poſtlagernd Poſen. Garniſonkirche. Sonntag den 1 Hermann Maflan) ; ob Gott 
Martiſendriliche, Se y 5 er 5 N 5 11 ro 157 10 12 ar Kun Math Wint . Sohn Erich Berlin) bed. 
Martin Nr. m Hofe, r. 9 Ra y 
j N ccc EHE ET ilitair. Maunermſtr Joh. Andr. Kirchho 
. Markiſenleinen, . Die Stellung in Gorſews bean frre Haendler Fa a erte Sete mol 
empfiehlt in den gang⸗ Für die Frübiaprs- und Jebens’sches iſt beſetzt. Dies allen Bewer-“ Montag den 17. April (2. Ofter- e N Meifter a Pen 
barſten Qualitäten bil⸗ Zum: 8 a empfehle Mundwasser uud bern zur Nachricht. B ss > ei 0 0 n Fiche Wilh. Simon (Ber⸗ 
oßes Lager fertiger iv.⸗Pfarrer Meinke. endmahl) lin). Bäckermeiſt Heyd 
ligſt Roben, Morgenkleider, Zahnpulver. 2 5 2 Hausen. Ev. ⸗ luth. Gemeinde. Sonntag Berlin). Verw. Kaan W 
L. Brodnltz, n TEN del fegen zu tees ei] Ser une, Di cn Kerr Bann en Se s6, Site, ll 
‚ IE, rmitta r: Herr Herrn Dr. Jenkner Tocht 
Markt 47. Negenpaletots, 7 TR { F 7 Alte IT intendent Rleinwädter, — Abds. Charlottenburg). Here Hun been 
Jaques Bichns und PERS we Soft Krk er 6 Uhr: Vesper. u 6 Ober . Se 1 onhle 5 
1 N j als tüchtiger Beamter genũ⸗ N 2. geb. imming „Frau 
Parguettafeln, an bebaut bilden Preiſen N gen außweifen tan, Stellung. keiertap Vornitiege 9% Abt: ben Marthe Stiller geb. abiſch (Drin. 
M 0) aifplatten, J. Freund, INN 25 K pro Dominium. ] Superintendent Kleinwächter. Ent — 
R Wil . V eichneter ſucht Im Tempel der ifraelitism.. | Wellksgartion-Thonter, 
genfterjaloujien, P gar S Yarirrt I 1. Jill e ane richtige Ab. .. 288g est leer Fan Calender e, 
v * — na⸗ 
Gartenmübe F in großer Auswahl. 2 Diese von Ernst Jebens, Hof. chin, Lohn 40 Thlr. Zeug - ber Peſtgeltedierſt. pril, Abendsſſſker⸗, Ballet. und Dantomimen«Gefeifs 


Apotheker in Baden-Baden dar- 
gestellten Salieyl - Präparate 
werden ihrer vorzüglichen Zu- 
sammensetzung wegen durch 


erste Autoritäten der 
Zahnheilkunde ange- 
legentlichst empfohlen, 


in größter Auswahl offeriren 


S. Kronthal & Söhne, 
Damenſattel 


eleganteſter, neueſter, engliſcher Konſtruk 
tion mit drei Hörnern und Umlaufs⸗ 


niſſe einzuſenden. Sonnabend den 15. April, Vormitt.] Die Direktion. 
Altomysl b. Neutomiſchel. |9% Abend f. Ahe engel Wem es um einen 
von Poncet. 


Arbeiter auf Wollzöpfe können ſich guten Mittagsliſch 


melden bei E. Weimann, u thun iſt, dem empfehlen ſolchen im 
„ 13. bonnement zu 75 Pf. bei Wi 
e Süß, St. Martin 24, deſſen eln 


Sonntag den 16. April, Vormittags 
1 Uhr: Feſtgottesdienſt und Todten⸗ 
eier. 


Im Tempel des Humanitäts⸗ 
Bereind, 


befeſtigungsriemen, faſt ganz neu, sind in allen rerommirten Für unſer DeſtillationsGeſchaͤft 18. 0 

Mu 45 Thlr. alte Thb für eee UimeRle und ſuchen gun fofortigen Antritt einen Freitag den 14. del, Abends Abonnenten. 

den feſten Preis von 30 Thlr. ver⸗ # Ooiffeurgeschäften, 1 . un jungen Mann 64 Uhr: Feſtgottesdienſt. 7 ® 1 

1 werden. bei G. Fritſch & Co Vorſchriftsmäßige eee 3 wre er were 1 75 Ziemer ee Sonnabend den N arten Wiener a unnel. 
erfragen bei G. Fr „Stempel für kathol. Pfarrgemeinden!“ reise: Mundwasser pr, Pla- Ein Sohn achtbarer Eltern, der ge⸗9z Uhr, Abends 71 Uhr: Feſtgottes. Zum erſten Oſterfeiertage ladet alle 

Mühlenſtraße Nr. 10. auch alle and. Siegel u. Stempel empf.] eon 2 M., pr. % Flacon M. 1.25, nügende Shulblldung beſitzt, kann 25 deu 8 


; bekannten Gäfte zur Swiecaka und 
4 pr. Doppelflacon M. 3.50; Zahn- ter günftigen Bedingungen in die Zi. Sonntag den 16. April, Vormittags einem guten Glaſe Bodbier gebiet 
4 pulver pr. Schachtel M. 125. Warren und Tabak- Handlung von Au⸗ 05 Uhr: Feſtgottesdienſt und Todten⸗ ein. L. Je ſeph. 
EIER ne Kurt Haacke als Lehrling eintreten, feier. 1 Bockbier a Glas 2 Sgr. 
SE — — E PETE 

Druck und Verlag von W. Decker. u. Co. (E. Röſtel) in Poſen. 


r. Looſe, 4 23 Tlr. Orig. 9Tlr., 
10 5 1 8 24 Thie bers L. 6 H Klug. 


U 
Ozanski, Berlin, Jannowitzbr. 7. Poſen, Breslauerſtr. 38. I 


— — 
— innen 


